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Dienstag » den 28 . Januar 1830. 5 . Jahrgang.

Heues vom Zogt.
— Der Reichspräsident empsing am Montag vormittag den

| (3nifl Vinstav von Schweden , u einem privaten Besuch.
— Bei der Filiale W«»mar der Mecklenburgischen Depositen , und

^echselbank ward «» Fälschungen eine « Kassierer « ausgrdeckt, der
liigunfttn einer auswärtigen Persönlichkeit und aus deren « nstisten
Jtiun 40 000 Mark unterschlagen hat.

- Da » englisch« Lustschisf „ R 100" ist am Montag um 0.38 Uhr
i filtern Mündigen Fluge ausgrpiegen . « » überslog Oxford in

Dichtung aus Plymouth.
[ — Dl « portugiesische Küste wurde von einem schweren Sturm
ieimgesucht, wodurch besonder » die Schissahrt aus dem Taso in

unillridenschast gezogen und grober Schaden angerichtrt wurde . Man
Ist um den verbleib von 20 Fischersahrzeugen besorgt, die seit ein«,
den lagen vermiht werden.
f — von den 14 Beamten de» amerikanischen Konsulat « in Je-
lusalem sind 13 plötzlich entlasten worden . ZettungSmeldungen zu-
lolg « soll der « rund die Aufdeckung einer Reih « von Bestechung «'
lägen in Patzangelegenheiten sein.
j — Wie an » Havanna (Kuba ) gemeldet wird , entdeckte die Polizei,
hie über dir weitverbreitet » Fälschung von Hunbrrt -Dollar -Noteu
unterrichtet worden war , rin « Skotensälscherbande , di« für etwa
r00 000 Dollar falsche Noten verausgabt hatte.

Ostmarken-Nsi.
□ Innerhalb der allgemeinen großen deutsche » Not der

Nachkriegszeit gibt es eine besondere O st in a r k e n » N o t,
her inan im Süden und Westen Deutschlands leider nicht
Immer die genügende Ansmerksamkeit schenkt. Einmal , weil
1ms die Dinge räumlich zu ferne liegen , dann aber auch, weil
mis die eigenen Sorgen das Gefühl abgestumpft haben für die
Nöte der anderen . Bei der Not des deutschen Ostens aber
jiaiidelt es sich um eine nationale  Frage im wahrsten und
eigentlichen Sinne dcS Wortes . Denn jene Gebiete sind , je
schlechter es ihnen wirtschaftlich ergeht , desto mehr in der
I iesnhr , eine Beute Polens zu werden , das heute schon lüstern
mach lvciteren deutschen Gebieten über seine Westgrenzc blickt.
Deshalb muß daS ganze deutsche Volk Verständnis für die
Not seiner Ostmark gewinnen.
! Eine Denkschrift,  die von den Landeshauptleuten der
lechs preußischen Ostprovinzen , nämlich Ostvreußen . Pom«
Inern , Brandenburg , Grenzmark , Niederschlesien und Ober.
Ichlesien zusammengestellt ist und dieser Tage den zuständigen
stellen , darunter auch dem deutschen Reichspräsidenten , über¬
reicht worden ist , gibt einen guten Einblick in die Notlage des
Deutschen Ostens . Die Denkschrift will daS Problem der Für¬
sorge für die östlichen NeichSteile mehr als bisher in den Vor¬
dergrund des öffentlichen Interesses rücken . Sie enthält zu
fiesem Zweck eine Fülle von Zahlenmaterial , daS eine erschüt¬
ternde Sprache redet . Durch die widersinnige Grenzzichnng
l >es Versailler Vertrags , die u . a . auch den berühmten „ polni«
lchen Korridor " mitten durch deutsches Gebiet hindurchgele ^ t
lub den deutschen Osten in zwei Teile zerlegt hat , haben die
lechz Provinzen zusammen nicht nur 26 Prozent ihrer Bevöl«
»eruiig und 2b Prozent ihres GebietsumfangS verloren , son¬
dern diese Verluste sind auch so willkürlich verteilt worden,
faß letzt an die 70 Eisenbahnlinien und nahezu 1000 Straßeil
furch die neuen Grenzen zerschnitten werden und einfach ins
reere verlaufen . Die wirtschaftliche  Not , die durch die
Grenzziehung entstanden ist, spiegelt sich am besten in dein
Steueraufkommen  der Bevölkerung wieder . Für alle

lechs Provinzen zusammen beträgt daS Steuersoll 175 Mil¬
lionen Reichsmark , während beispielsweise die Rhcinprovinz
Mein 177 Millionen Reichsmark ausbringt . Die Ostgebiete
vaben aber eine Bevölkerung von 11,5 Millionen gegenüber
f,2 Millionen des Rheinlandes.
! Die Denkschrift stellt zun , Schluß eine Reihe von Forde-
lungen auf , durch die der ungeheuren Notlage abacholfen
«erben soll . ES wird u . a . verlangt : Schaffung neuer Straßen
»d neuer Eisenbahnlinien , Ausbau der Wasserstraßen , Maß¬
ahmen zur Wiederherstellung der Rentabilität der Landwirt-
hast , Beteiligung des Staates an Meliorationen , Förderung
er Siedlungen , starke Kulturpolitik von Reich und Staat usw.
. So weit die Denkschrift . Wir möchten ihr stärkste Beachtung
änschen . Trotz aller Finanznöte des Reiches und des Landes
brenßen , das an diesen Fragen ja in erster Linie interessiert
lt. Wieviel Geld wird in Deutschland ausgeivendet für un-
ölige VerwaltuiigS - und Schreibarbeit ! Für eine planmäßige
rschliehung und Besiedelung des deutschen Ostens ober könnte

>an diese Summen weit besser anlegen ! Polen  machl gegen«
värtig die allergrößten Anstrengungen , um gerade seine Ge-
’iete längs der deutschen Grenze wirtschaftlich zu fördern . Die
saute im deutschen Osten dürfen aber nicht das Gefühl haben,
la seien bei Polen besser ausgehoben als bei Deutschland . Sonst
väre dieser alte deutsche Kulturboden für unö verloren . Schon
atzt ist der deutsche Osten menschenarm , und die Abwanderung
sv>rd immer stärker . Hier muß Einhalt geboten ioerden . Die
^ewohner der Ostmark dürfen nicht den Eindruck bekomme » ,
do.ß das Deutsche Reich sie vergehen habe . ES wäre wahr«
«stig eine große und schöne Ausgabe , dafür zu sorgen , daß die
^Wanderung aus den ' deutschen Osten aushört und daß an
^dre Stelle eine Zuwanderung  tritt.

Der Rachtragsetat des Reiches.
Oll Millionen Mark in Einnahmen und Ausgaben . - Auf
der Einnahmefrite nur die Ersparnisse durch den ?)o» ng.
Plan . — Allerlei Mehrausgaben . — 133 Millionen Mark

Minderaufkommen an Besitz - und Verkehrssteueru.

“ B rli » . 28 . Januar.

Dem Reichstag ist jetzt der Nachtrag zum Etat für das Jahr
1929/30 zugegaugc ». Er gleicht sich in Einnahmen und Aus¬
gaben in einer Höhe von 614 Millionen aus . Aus der

Einuahmeseitc
steht als einziger Posten di« Ersparnis durch den
Poung - Plan.  Die Die Anlcihecrmüchtigung soll um 278
Millionen erhöht werden , deren größter Posten die Darlehen
an die ArbeitSlosenvcrsieherung für 2255 Millionen Mark dar¬
stellen , ferner 50 Millionen Mark znr Beteiligung dcS Reiches
bei der Preußcnkasse . Der TilgungSsonds , dessen Beschluß
Sckmcht durchsetzte , soll erst in den Haushalt für 1930/31 cingc-
stellt werden.

Von den
Ausgaben

sind bemerkenswert : Das Reichsarbcitsmlnistcrluni fordert
30 Millionen für die K r i s e n f ü r s o r g c a » . 75 Millionen
müssen für die Kuappschaftsvcrstchcrung und 50 Millionen für
die Invalidenversicherung -ms den Eingängen der Lohnsteuer
bcrcitgcstellt werden . Der Lufthansa  wird ein Betrag von
3 Millionen zugewiesen , da die ursprünglich geplante Anleihe
von 6 Millionen sich nicht realisieren ließ.

Der Etat für Brrsorgung und Ruhegehälter erfordert ein
Mehr von 37 .7 Millionen . An Mehrzinsen für die kurzfristigen
Krcditoperationen deö Reiches werden im Haushalt der Reichs¬
schuld 28 .7 Millionen gefordert . Im Etat der Finanzvcrwaltung
werden 14-9 Millionen mehr an die Länder überwiesen , darunter
auö der Einkommen , und Körperschaftvsteucr allein 20 Millio¬
nen . Der Haushalt für Kriegslasten sieht unter d.rn inneren

Krirgskostc » bei den Ausgaben für die besetzten Gebiete , die
Grenzgebiete und daS Saargebiet rin Mehr von 65 .9 Millionen
vor.

Unter de»

Einnahmen der Reichsfinanzverwaltung
ergeben die fortdauernden Besitz - und Verkrhrsslcuern ein
Weniger von 254 Millionen , denen ein Mehr von 121 Millionen
gcgenüberfteht , so daß ein Minus von 133 Millionen
verbleibt . Die im Februar fällige Rate der Jndustriebclaslung
soll auf Grund eines besonderen Gesetzes noch «iiimal in Höhe
von 150 Millionen erhoben und für Zwecke des Reichs ha » sl>alls
venvandt werden.

Drohender Bau -Rückgang.
lieber die finanziellen Aussichten der kommenden Bausaison

bringt die „ Bauwelt " ziffernniäßige Schätzungen . Es lvird fest-
gestellt , daß beim gewerblichen Bau.  der 3.5 bis 4 Mil¬
liarden Mark beansprucht , auch für 1930 mit einer Aufrecht-
erhaltung in diesem Unckange gerechnet werden kann . Bei den
W o h n u n g e n »verden dagegen di« 10 Prozent , di« bisl >er von
der öffentlichen Hand unmittelbar erbaut wurden , wahrscheinlich
fortfallc » . Unberührt bleiben aber die ohne jeden öffentlichen
Zuschuß erichtctcn Wohnungen . Die HauSzinSsteuer -Wohniin-
g«n werden von dem Sparprogramm ebenfalls nur wenig be-
rührt . Anders liegt cs bei den Wohnungen , die mit Zuschüssen
aus anderen öffentlichen Mitteln errichtet werden ; dies sind
etwa 11 v. H . der Gesamtzahl.

Un ^ünstigensallö wird man also beim Wohnungsbau mit
einem Rückgang um 25 Prozent , also mit Gesamtiuvestitionru
von etwa 2 -6 Milliarden statt der BorjahrShöhe von 3.5 Mil¬
liarden Mark , zu rechnen haben . Die „ Bauweit " kommt dann
ober zu der Annahme , daß man eine Auflockerung am Hypo»
thckenmarkt nnd einen etwas reichlicheren Zustrom von AuS-
landSlrediten erwarten könne . Immerhin werde der Existknz-
kampf der Banfirmen sich noch zuspitzen.

Unnütze polnische Aufregung.
Nach einer Meldung auS Warschau  matzt sich die

polnische Presse an . die Denkschrift der deutschen Ostprovinzcn
an den Reichspräsidenten v. Hindcuburg als „ eine Frechheit " zu
bezeichnen . Die nationoldemokratischc „ Gazcta Warszawfka"
ist besonders wild und aufgeregt . Sie -schreibt u . a .,
die Denkschrift beweise trotz aller deutschen Widerrufe , datz
das wichtigste Ziel der deutschen Politik die Aufteilung
Polens (II)  sei . Alö zweite Tatsache müsse man fcststellcn,
datz Deutschland die ersten Schritte zur Erreichung dieses
Zieles gleich nach der endgültigen Räunuing des NhemlandeS
unternehmen werde . AuS diesen gegebenen Voraussetzungen
müsse Polen die Konsequenzen ziehe » . Vor allem sei eS not¬
wendig , die öffentliche Meinung in Polen zu mobilisieren und
zu vereinheitlichen . In Bezug aus die Grenzbefestigungen
und die militärische Bereitschaft seien zweckentsprechende Matz-
nahmen erforderlich , die im HecreSetat ihren Ausdruck finden
müßten.

Was die Außenpolitik anlangt , so sei es besser, starke von
Deutschland in gleicher Weise bedrohte ( ! ) Bundesgenossen
zu suchen , als sich auf die Geister von Genf und Locarno zu
verlassen . Außerdem sei die Beschaffenheit und nationale Zu¬
sammensetzung der Bevölkerung in den Grenzgebieten sowohl
bei kriegerischen wie friedlichen Auseinandersetzungen von
ausschlaggebender Bedeutung . Man dürfe also unter keinen
Umständen zulaffen , daß Verträge abgeschlossen würden , durch
die die deutsche Minderheit ln ihrem Besitzstand geschützt werde.

von der Seichsbanl.
Dr . Schacht bleibt Präsident?

Wie die , V . Z ." berichtet , hat der Reichskanzler die Führer
der Koalitionsvaricien zusammenberufen , um »eit ihnen über
di« Umänderung des Rcichsbankgesctzes zu verhandeln . Fn par¬
lamentarische » Kreisen rechnet man damit , datz durch das neue
Rcichsbankgesetz Ucbergrisfc des Reichsbankprästdeutcn in die
Kabinettöpolitik in Zukunst unmöglich gemacht werden.

Der Wunsch besteht , den RcichSbankpräsidcntcn nur auf die
Bankpolitik zu beschränken und ihm keine Möglichkeit zu geben,
I» politische Fragen einzugreifen . Mit Ausnahme der Sozial»
dcinokraten herrscht aber auch Einigkeit darüber , daß Schachts
Rücktritt jetzt vcnnicdrn werden soll.

Das neue Rcichsbankgesetz.
Nach dem Haager Abkommen sind in das bisherige deutsche

Bankgcsctz eine Reihe von Vorschriften cinzusügen bzw . m ihm
beizubehaltcn Die Abänderungen sind i» der Hauptjache durch
das Ausscheiden der ausländischen Verwaltiingöratsmitglieder
notivendlg geworden . Darüber hinaus sind noch folgende Punkte
bemerkenswert:

Laut 8 6 wird der Präsident vom Gcnrralrut nach Anhörung
der Rcichöbankdirektoriumö in der Weise gewählt , daß eine Mehr¬
heit von sieben Stimmen vorhanden sein muß . Die Wahl bedarf
der Bestätigung durch den Reichspräsidenteu , der die Erneu-
»liiigsurkunde unterzeichnet . (Das bedingte Einspruchsrecht dcS
Reichspräsidenten ist somit in ein absolutes umgcwandelt wor¬
den .) Auch die Ernennung der Mitglieder deö Direktoriums
bedarf der Bestätigung durch den Reichspräsidenten . Die AmtS-
dancr des Präsidenten bleibt unverändert . Der Präsident und die
Mitglieder des Direktoriums sind wiederwählbar . Die Ab-
bcrufung deö Präsidenten oder eine » Mitgliedes des Dirrk-
toliumö bedarf der Bestätigung durch den Reichspräsidenten.

§ 14 besagt : Der Generalrat bc
(bisher 14 , davon bisher sieben Deut
Die Mitglieder müssen deutsche Re

deht aus zehn Mitgliedern
che und sieben Ausländer . )
chSangehörige sein . Rach

S 16 werden di« Mitglieder des Generalrates mit Ausnahme
des PräPdcnten im Wege der Kooptation durch di« jeweils in>
Amte befindlichen Mitglieder des GeneralrateS gewählt , vor¬
behaltlich der Bestätigung durch die deutsche Reichsangehörigkeit
besitzenden Anteilseigner . Vor der Wahl findet durch den Vor¬
sitzenden des GeneralrateS oder seinen Stellvertreter eine Füh¬
lungnahme init der Reichsregierung statt.

Ser llnabhüngigkeilslag in Indien.
Die Forderungen der Inder.

Bei der Feier des Indischen UnabhängigkeitStaaeS I»
Bombay  kam cö zu einem e r n st e n Z w i sch e n f a l l . Drei¬
hundert Freiwillige der Baumwollspinnereiarbeiter , die sich aus
den Kommunismus ciugcschworen hatte » , suchten die Tribüne
einer Massenversammlung zu stürmen . Dem Bestrebe », die Kon-
grctzfahne niederzuholen und die rote Flagge an ihrer Stelle zu
hisse» , folgten schwere Auseinandersetzungen zwischen den Kom-
»mnistcii und den Vcrsaiimilungstcilnchmcrn , die so ernst wur¬
de» . datz die auf der Plattform befindliche » Frauen , unter ihnen
die Fra » des Präsidenten des Indischen Nationalkoiigresseö.
Nchru , in Sicherheit gebracht werden mutzten . Den Kommu¬
nisten gelang cs , sich vorübergehend der Tribüne zu bemächtigen,
von >vo aus sie Gandhi beschimpfte » . Sic wurden schlictzlich
vertriebe » . , . , , ,

Wie a »8 Kalkutta  gemeldet wird , hißte die dortige
Stadtvcrorilctciivcrsaiiiiiilimg am Unabhäiigigkeitötag die Flagge
der indischen Nationalisten . Bei alle » festlichen Gelegenheiten
soll i» Zukunst ebenfalls diese Flagge gesetzt werde » D e r
Bürgcrincistcr erklärte den Union Jack als
eine Beleidigung der nationalen Ehre In-
d i e n s und forderte die Bewohner auf , den Beschlüssen des
Allindischcn Kongresses in Lahore zu gehorchen.

Für die Veranstaltiiiigcn im ganzen Lande ist eine >»
Hunderten von Sprachen und Dialekten verfaßte Entschließung
ansgegcbc » ivordc » , in der cö hcitzt:
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deutscher Belchrlag.
Der ReichSfinanrmtniffcr»brr dai» ZAndholzmokopol.

Berlt», 27. Januar.
Der Reichstag trat am Montag wieder zur Beratung zusammen,

kuf der Tagesordnung stand die
zweite Beratung des ZllndwarenmonopolgesetzeS.

Retchsfinonzininister Dr. Moldenhauer gab zunächst einen Ueber-
blick über di« Geschichte der Züiidwarrnwirtschast, ln der der Mono-
polgedanke seit 1909 immer wieder ausg«tau<l,t sei. Auch der
gegenwärtige RcchtSzustand habe noch nicht zur Gesundung geführt.
Die Zündtoarcnlndnslrie sei an ihrem Bestände gefährdet oder von
weiterer Uebcrfremdung bedroht. Die Zündhalzsabritantenselbst
sehen in dem Monopol ein geeignetes Mittel, um dl« Znndwaren»
Wirtschaft wieder ln geordnete Bahnen zu lenken. I » der Monopol-
gcsellschaft sei ein ausreichender Einfluß der deut¬
schen Seite  stchergcstcllt, der Gewinn komme dem Reich zugute.
Der Ausschluß vcr Einfuhr komme der deutschen Zahlungsbilanz
zugute und bringe der Arbeiterschaft neue ArbcitSniöglichkelten. Der
Einfluß des Reicher auf die Preisgestaltung sei außerordentlich vcr»
stärkt. Für die GenosscnschastSfabrikcn sei ein befriedigender Inter¬
essenausgleich gefunden. Der Minister erklärte dannu. a.: Die An¬
leihe beträgt 125 Millionen Dollar bei 6 Prozent Verzinsung und
9,'i Prozent AuSzahlungsknrS. Sic ist mit 50 Millionen Dollar
spätestens sieben Monate und 72 Millionen Dollar spätestens 16
Monate nach der Verkündung des Monopolgcschcs zahlbar. Es ist
der Regierung gelungen, eine 50jährige Laufzeit durchznschen und
die Tilgung erst vom 10. Jahre ab beginnen zu lasten. Die B e-
d i ngu n gen sind also nicht n ngünsti g. Einschließlich der
HandclSmonopolmchrgcwlnne für die Schweden bewegt sich die
Essekiivverziusimg um 7 Prozent. Der Minister erörterte dann die
Frage, ob wir die Anleihe überhaupt brauchen, und er ging dabei
auf die Ikastcnlagc des Reiches ein.

Ab. Dr. Hertz sSoz.) erklärte, tn der sozialdemokratischen Frak¬
tion sei das Zündwarenmonopol mit gemischten Gefühlen ansgcnom-
inen worden.

Abg. Mentzrl(Du.) meinte, nicht der Schuh der deutschen Zünd-
holzindustrie, sondern die Finanznot und die versprochene Krcugcr-
anlcih« seien für die Regierung die Triebfeder zur Einbringung der
Vorlage gewesen. Angesichts der großen Vorteile, die das Monopol
dem Schwcdcntrust bietet, kann man die Bedingungen der Krcugcr.
anleihe nicht übermäßig günstig nennen.

Abg. Dr. ttöhler(Z.) hielt das Gesetz für notwendig, weil das
Epcrrgesetz sich als unzureichendes Mittel zuni Schuhe der deutschen
Zündwarenindustrie erwiesen habe.

Abg. End« (Komm.) warf den Sozialdemokraten vor, daß sie in
der Genosscnschaftsfragevor den bürgerlichen Parteien kapituliert
hätten. Alle Parteien hätten sich zum Kampse gegen die billigen
Cowjcthölzer vereinigt.

Abg. Dr. Psesser(Dt. Vp.) erklärte die Zustiminnng seiner
Freunde zn der Vorlage in der AuSschußfastung. Darin liege ein
Opfer der wirtschaftlichen Ucberzeugung.

Abg. Borrmann(Wirtsch.-P.) sührte aus, die Vorlage verletze
den Vcrfastnngsgrundsatz der Gleichberechtigung, weil die .itonsnni-
vereine dein Einzelhandel gegenüber bevorrechtet würden. Dem¬
nach könne die Vorlage nur mit V* Mehrheit Gesetz werden.

Im Anschluß daran sprachen noch die Abgg. Fischbeck(Dem.)
und Rauch(Bayrische Volkspartei).

Preußischer Lmdlag.
Fortsetzung der HaushaltSbrratung.

Berlin, 27. Januar.
Moniagvsihnng des Preußischen Landtages wurde mit einiger

Verzögerung vor fast leeren Bänken eröffnet. Das Interesse der Ab¬
geordneten, die sich zum größte» Teil in den Wandelgängcn ans-
hicltcn, wurde in starkem Maße von den Erörternngc» über die
Bildung der Großen Koalition in Preußen bcansprnchl. Das Haus
erledigte zunächst die am Samstag zurückgestclltc Einzelbesprechnng
zur zivettcn Lesung des Haushalts der Bcrgverwaltung. Die 'Ab¬
stimmungen sollen am DicnSIag vorgcnommen werden.

Es folgte die zweite Beratung de?
HauöhaltS der Domänenverwaitung.

Abg. Weihrrmel(Du.) berichtete über die Beratungen im Haupt-
ausschuß.

In der allgemeinen Aussprache erklärte Abg. Klanßncr(Soz.),
daß mau von einer allgemeinen Notlage der Domänenpächicr»ich
sprechen könne. Seine Fraktion würde daher einer gcnercüen Pachl-
scnkung nicht zusltmmcn.

Abg. Jufti (Dn.) bezeichnetc die Lage der Domänenpächicr als
außerordentlich schwierig. Die Pachten seien seinerzeit iLsrbatcn
worden. Bald habe sich dann herauSgchellt, daß sic nicht gezahlt wer.
den konnten.

Abg. Dr. Strmmler(Z.) erörterte die Lage der Wcindomänen
und Mineralbädcr der Staates.

Minister Dr. Steiger wies daraus hin, daß die Notlage der
Landwirtschaft natürlich auch den Eingang der Domäncnpachten
bceinslustc. Von den 11,1 Millionen Mark betragenden Gesamt-
Pachtaufkommen seien nicht weniger als 6,3 Millionen Mark im
Rückstände.

Abg. Reddermeyer(Komm.) betonte, die Ablehnung der kom-
munistischcn Anträge zugunsten der Kleinpächter im Hanptausschuß
zeige, daß der Domänenetat ebenso wie der Polizeihanshalt ein
reiner Klasscnetat sei, der für die Arbeiter natürlich nichts ent¬
halte und den die Kommunisten daher ablehnen würden.

Abg. Mcier-Wicsbadcn(Deutsche Bolkspartei) verlangte ein«
möglichst wohlwollende Behandlung der Pachtrückstände. Dis
Sclbstbcwirtschastung der Doniäncn dürfe nicht weiter ausgedehntwerden.

Darauf vertagte das Haus die Wcitcröeratung auf Dienstag!
12 Uhr.

Das beuisch-poluische
LiquiballonsMommen.

Eine Ergänzung zum ?)oung-Plan.
In dem deutsck̂polnischen Abkommen über die polnischen Ligui-

dationen, das mit dem Aoung-Plan dem Reichstage vorgclcgt
werden soll, heißt cs:

Die deutsche Regierung erklärt den Verzicht auf alle mit dem
Krieg oder dem FricdenSvrrtragi» Zusaminenhang stehenden
Forderungen finanzieller oder vennögenürcchtlichcr Art — sv-
Uiulil des Staate« wie sriucr Staatsangehörigen(natürlicher

oder juristischer Personen) —, dke wegen krgendetnc» Vorgänge«
aus der Zeit vor dem Inkrafttreten de« Noung-Planrö umnittel-
bar oder mittelbar gegen Polen geltend gemacht worden sind oder
künftig geltend gemacht werden könnte«, einschließlich der Rrkla-
maiioncn, die im besonderen auf solche Borgänge bezüglicher
Abkommen ancrlannt sind.

Was die Forderungen finanzieller oder vermSgenSrcchtltchcr
Art von Polens Seite sowohl de« Staates wie seiner Staats-
angchörigen betrifft, die mit dem Krieg oder dem Fricdensvcr-
trag In Zusammenhang stehen, so erkennt die polnische Regierung
die Bestimmungen im Kapitel IX 8 1-13 des Young-Planes an.
Unbeschadet der Bestimmungendes ArtikelsV dieser Verein-
barungcn stellen die gegenwärtigen Erklärungen einen vollstän¬
digen und endgültigen Verzicht aus die obenerwähnten Reklama-
Honen dar. gleichviel, wer daran beteiligt ist.

Die polnische Regierung erklärt, auf jede Liquidafion den«,
^er Güter. Rechte nnd Interessen ln Polen, die die polnische
Regierung aus Grund oder nach Maßgabe der Bestimmungen
des Artikel« 92 und 297b de« Frirdenövertrage« vorgenommcn
hat oder vornehmen konnte, zu verzichten, sotveit sich diese Güter,
Rechte und Interessen am 1. September 1929 noch in der Hand
ihrer Eigentümer oder ehemaligen Eigentümer befinden.

Etwaige Streitigkeiten über die Auslegung oder Anwendung
des gegenwärtigen Abkommens, die sich auf diplomatischem Wege
nicht regeln lassen, werden auf Antrag eines der vertrag¬
schließenden Teile einem Schiedsgericht vorgclegt.

Seine Abschaffung ber llulerseeboole.
Die Verölungen der Londoner Konferenz.

Der „Petit Partstcn' teilt im Zusammenhang mit der Lon¬
doner Flottcnkonfcrenz mit, daß die Frage der Abschaffung der
Unterseeboote wahrscheinlich überhaupt nicht aufgeworfen werde.
Der Hinweis des GcncralskretärS der Konferenz, Hankcy, be¬
ziehe sich nur auf die Hochsee-Untersceboote. die einen offensiven
Eharaktcr trügen und deren Bau eingeschränkt werdcn soll.
Unterseeboote bis zu 600 Tonnen sollen jedoch in die letzte
Kategorie der Schisfsklassen ausgenommenwerden, d. h., daß
der Bau unbeschränkt sein würde.

Wakatsuki soll beabsichtigen, auch die Frage der großen
Ucbrrsrcdampfcr in dem Programm der Flottrnkonserenz aus-
zurollcn. Diese Frage wurde bereit« aus der Washingtoner
Konferenz angeschnitten, alö man dir Einschränkung der kleinen
Kreuzer behandelte. Eö wurde damals betont, daß die großen
Ueberfredampfer infolge ihrer Geschwindigkeit im Kriegsfälle
sehr wohl die Dienste eine« Kreuzer« übrrnehmen könnten.

Ricoer (RattonarrathoNk) 1829 Stimmen. Dr. Dorner (Elf.
katholische Bolkspartei) 3814 Stimmen. Rieth (Sozialist) 31«2
Stimmen, Walch(Kommunist) 273 Stimmen. Die Wahlbeteili¬
gung betrug 70 v. H. Wenn auch die Elsässische Bolkspartei
einen nicht unerheblichen Stimmenzuwachs erzielt hat, dürste
tn der Nachwahl am kommenden Sonntag doch der National¬
katholik siegen, da nach den bisherigen Erfahrungen mit einem
Wahlbündnis zwischen Nationalkatholiken und Sozialisten zu
rechnen ist.

■*- " « ntimilitaristischr Propaganda in Frankreich. Nach
einer Meldung au» Paris  ist die Polizei im Zusammenhang
mit der Verhaftung des Kommunisten Beuchcr wegen Auf¬
reizung von Soldaten zum Ungehorsam einer umfangreichen
kommunistischen Organisation auf die Spur gekommen, die den
gesamten Osten Frankreichs und Elsaß-Lothringen umfaßt und
der Verbreitung antimtlitaristischer Propaganda dient. Fünf
Soldaten des 12. Artillerie-Regiments in Hagenau — keine
Elsäster, sondern Pariser — und eine Zivilperson in Nancy
wurden verhaftet.

TschechisierungSbestrebungen. Die Wälderenteignung
wird von den Tschechen In den sudetendeutschen Gebieten energisch
durchgcführt. In Wcstböhmen werden die großen Forstbcsitze der
Fürsten Metternich und Locwenstein, die volle Schwere der Be¬
schlagnahme verspüren. Einflußreiche tschechische Kreise drängen,
gerade diese Vcsthungen zu beschlagnahmen, da Loewensteln bah-
rischer Staatsbürger und auch Metternich Reichsdeutscher ist.
Loewcnstein hat in der Gegend von Weserttz große Forsten,
während Metternich den größten Teil de» Kaiserwaldrückens be-
stht und die Forsten in der sogenannten Glatze. ES ist sehr wahr¬
scheinlich, daß auch das Stift Tepl noch Wälder verlieren wird.
Dadurch will man einen Kreis von Staatswaldungen um den
rcindeutschen Kurort Marienbad schaffen.

Letzte llachrichle«.
Die Haager Abkommen vor dem Reichürat.

Berlin, 28. Januar . Dem Reichsrat sind die Haager Slbkom-
men und die dazu gehörigen Anlagen zugeleitet worden. ES
handelt sich noch nicht um einen Gesetzentwurf, sondern nur
uni einen Abdruck der Abkommen der Haager Konferenz. und
der Sonderabkommen mit Belgien und den Bereinigten Staa¬
ten sowie der LiqutdafionSabkoimnen mit Belgien, Polen,
Großbr-tonnien, Frankreich. Kanada, Australien, Neuseeland
und Italien . Der Abdruck der gesamten Abkommen umfaßt 120
Druckseiten Der ReichSrat ist sofort kr die Beratung dieser
Fragen eingetreten.

Um die Tagesordnung.
In wohl unterrichtete» Kreise» verlautet, daß nunmehr die

flutwortcn von sänitlichc» fünf Abordnungen wegen der Fcst-
fctzung einer Tagesordnung cingcgaiigcn sind. Die japa¬
nische Abordnung  hat sich dafür eingesetzt, daß die
Scstlachtschifsragc zuerst behandelt werde. Die Amerikaner
ziehen dagegen eine bevorzugte Behandlung der Krcuzcrfragc
vor. Die Italiener  machen ihre endgültige Stellungnahme
oon der weiteren Entwicklung der Dinge abhängig.

Die Franzosen wünschen zunächst eine grundsätzliche Ent-
schridung der Konferenz, ob die Flottrnabrüstung nach drm von
ihnen verlangten System der Gesamttonnage oder der Be¬
schränkung nach Katrgoricn durchgcführt werden wird, wie sie
von den Engländern angestrebt wird.

Spanien und dir Flottenkonferenz.
Primo de Rivera erklärte Sonntag, daß die spanische Ne¬

uerung die Londoner Flottonkonferenz mit großer Aufmerksani-
feit verfolge. Sollte» die fünf Seemächte einen Mtttelmeerpakt
in Erwägung zielen, so werde die spanische Regierung zu ge¬
eigneter Zeit cingreifen. _

Primo be Bioeta an bie Armeesührer.
Vertrauensfrage für die Diktatur.

General Primo de Rivera hat der spanischen Presse eine Er¬
klärung zugcstcllt, in der er den Wunsch ausdrückt zu wissen, ob
die diktatorische Herrschaft auch fernerhin auf das Vertrauen und
die Unterstützung des Heeres und des Volkes rechnen könne. Er
habe zu diesem Zweck sämtliche Führer der Armee, der Marine,
der spanischen Strcitkräfte in Marokko, der Gendarmerie, der
Grenzwächter und der Jnvalidcnverbändc gebeten, frei und offen
ihre Meinung dazu unverzüglich zu äußern. Sollten diese Aeuße-
runge« zu ungunsten der Diktatur ausfallcn, so würde dir Regie¬
rung sostort zurücktreten, um einer parlamentarischenHerrschaft
Matz zu machen.

Nach einer Meldung au« Madrid ist auf die Rundfrage Primo
de Rivera« bereit« die erste Antwort eingcgangen. Der Kom¬
mandant der Truppen von Saragossa ließ den Diktator wisse«,
daß die Provinzgarnison dieser wie jeder anderen Regierung gr-
horchcn werde, voranögefetzt, daß di, Regierung die Unterstützung
der Krone habe. »

Labrador Ist zu verkausen. 1,
Für 1.200 Millionen Mark.

„ Der Finanzminlster von Neufundland gab in Bestätigt!«
früherer Mitteilungen amtlich bekannt, daß die neufundländisch
Regierung beabsichtige, Labrador zu verkaufen. Für das 120 00!
Quadratmeilcn große Gebiet wird ein Preis von 1200 M,I
[innen Mark gefordert. Die Besitzrechtc für Labrador waren er!
im vergangenen Jahre durch den englischen Staatsrat enbgüHi
Neufundland zugejprochen worden, wodurch ein fast lOOiährigr
Rechtsstreit sein Ende gefunden hatte.

Mlische Tagesschau. •
„ ..'‘71*' Fortschritte der rlsässischrn Autonomistcn. Im ober-

clsässischen Wahlkreise Rappoltsweilcr war eine Ersatzwahl not-
>v ndig geworden, weil der bisherige Abgeordnete des Bezirks
stuuipoltswcilcr, der RatioualkatholikDr. Pfleger, in den fran-
zö it.hcn Senat gewählt worden ist. Als Nachfolger des Abb6S
2l’-.’ttcrl<5 hatte er stets im erste» Mahlgang gesiegt. Da dieser
Wahlkreis zu 45 v. H. französisch sprechende Bevölkerung um-
faßl, batte die französische Presse auch diesmal wieder mit dem
glatten Sieg des iiationalkatholischcii Kaudidateu gerechnet.
Ctittldcsscn kommt nun der Vertreter der Heimattreuen clsässi-
scbeu Bolkspartei mit dem Kandidaten der Natioualkatholikeu
in die 'Nachwahl . Das zahlciimäßige Ergebnis ist folacudcs:

Die Strafanträge im Dinkrlscherbrnrr Prozeß.
Augsburg, 28. Januar . Im Dinkelscherbener Prozeß flellte

am Montag Staatsanwalt Hartmann am Schluffe seines Plä¬
doyers folgende Strafanträge: Freispruch für die Angeklagten
Karner, Aniler und Wiedenbauer unter Ueberbürdung der aus-
icheidbarcn Kosten auf die Staatskasse, Verurteilung der An¬
geklagten Hübler und Müller zu Gefängnisstrafen von je einem
Jahr und zu den Kosten. Ferner beantragte der Staatsanwalt
die Aufhebung der Beschlagnahme der in der Sichcrhcitswerk-
stätte hinterstcllten Wagen und des Stellwerks. Der Strafantrag
,p:gcn Hübler und Müller gründet sich auf je achtzchn Vergehen
der fahrlässigen Tötung, 157 Vergehen der fahrlässigen Körper¬
verletzung und je ein Vergehen der fahrlässigen Transport¬
gefährdung mit Todeserfolg.

Geisteskranker schießt auf Passanten.
Klagcnfurt, 28. Januar . Ein 38jähriger KlcinhäuSlcr in

Vaffoch verfiel plötzlich dem Irrsinn. Sofort >choß der Geistes¬
kranke mit dem Geivehr auf Passanten, wobei er einen Monn
und eine Frau erheblich verletzte. Dann stürzte sich der Irr¬
sinnige auf die Straße herab. Mit inneren Verletzungen wurde
er dem Krankeichaufe zugeführt.

Lokales.
Lad Homburg, den 28 Januar 1830.

Kopfzerbrechen um den Russenstiefel.
Warum cs eigentlich unbedingt Russenstiefel sein müssen,

um als Dame von strengem Modcrnilätsbcgrisf und geläutertem
Eicschmack angesehen zu werden, ist mir bis zur Stunde noch nicht
klar geworden. Wir Männer sind ja ohnedies ein ivcnig schwer-
fällig. Das Stearinlicht der Erleuchtung geht mzS zuweilen erst
dann auf. wen» eine Mode längst nicht mehr Mode ist. Jnuiier-
hin scheint es mir in diesem Falle besonders schwer zu werden,
selbst ratenweise, nach und nach, zu einer anderen Ansicht zukommen.

Muten nicht gerade in diesem.Minier' die Muschikstiefel.
vulgär ..Kanonenrohre' , wie eine große Ironie an* Trägt eine
Kanalarbcitcrsgattin Russenstiefel, dann hat man wenigstens
die Unterlage für eine Begründung, denn weshalb soll ein«
Frau, die miterwcrbstätia ist, nicht Russenstieftl tragen dürfen.
Wo aber die Russenstiefel ausschließlich dem modischen dekora-
tiven Zweck dienen, wird man in diesem Frühlenz den Eindruck
nicht los, als sei die betreffende Dame gewissermaßen ein
moderner Diogenes, der vergeblich Ausschau halte nach Regen-
pfutzen und Schlammbädern. Noch nie hat dir Sonne spitzbübi¬
scher geblinzelt. noch nie schelmischer eine Mode verspottet als
den Russenstiefel. Ich weiß nicht, ob nicht ander« Menschen
üt-ttuch empfinden: ein weibliches Wesen, das im traumhaft*
wundersamen Leuchten der allzu gütigen Januarsonne kanoncn-
derohrt spazieren geht, erinnert mich unwillkürlich an Himbeer-
Pudding mit Rollmops. Es kann sein, daß ich mich in meiner
Auffassung vcrklimpere, ich will aus dieser meiner Ansicht auch
beileibe keine Doktrin gemacht haben, dennoch scheint mir an
dieser Russenstieselmode heuer manches nicht zu stimmen.

Es gibt Leute, die mit den Rusftnsticfeln noch weit strenger
ins Gericht gehen. Sie behaupten, daß ft« für manche Dgink
zur förmlichen Qual werden, da sie taubeneîrgroße Hühner¬
augen mid unangenehme Knöchelschwellungenerzeugen. Jiuvie-
weit dies« Behauptungen übertrieben sind, das zu untersuchen
bleibt Sache des Fußspezialisten. Hier kann ei  sich lediglich
darum handeln, die Fmye von Zweckmäßigkeit und Unzweck¬
mäßigkeit in rein modischer Beziehung zu analysieren. Ich be¬
zweifle aber, daß sich selbst bei langer Debatte eine unbedingte
Uebcretnstimmung zwischen männlicher pnd weiblicher Auf¬
fassung erzielen ließe.

Um aber trotzallcdem den Beweis meines aufrjchfigen
Willens zu geben, stelle ich hiermit zum Wohle unserer
Damenwelt, die ftir den Muschikstiefel schwärmt, den Dring¬
lichkeitsoutrag an die höchste Wettcnnstauz: Gründlicher Witte-
riingsumschlag dringend notwendig! Oiroße Nachfrage mich
Platschrcge», Wolkcnbrücken und Schlammbädern! Um rasck>estc
Erledigung wird hierseitö gebeten! . . . fck-b.
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Kr. tt »Neuest« Nachrichten" Dienstag, den 28. Januar 1»80.

Oer MSnnergelangverein Bad Äemburg hielt
eslern abend im Saale de» .Römer" seine diesjährige
ineralversammlung ad. die einen sehr günstigen Be-

ud>aufweisen kannie. Der Vorsitzende, Kerr Knapp, er.
lsnele gegen 9 Uhr die Versammlung und gedachte in
urzen Worten de» abgelausenen Dereinsjahres. Dem
erschlag Keubel. den Sängergruß zur Eröffnung des
bends erschallen zu lassen, wurde bereiiswilligsl Folge
eleislei. hiernach gab der Vorsitzende dem Echrislsührer
e'gler das Wort zum Jahresbericht. Ls flogen noch,
als in dem Berichte die Ereignisse vorüber. Ker-
orruheben ist, daß im Verein wirklich nur anerkannte
höre gesungen werden, die - nach den verschiedenen
onzeriveranstaltungen zu urteilen - stets bei den KV-

ern größle Anerkennung fanden. Die staligesundene.i
eranstaltungen des Jahres 1928 wurden noch einmal

ingehend besprochen; hieraus konnte man entnehmen,
atz der Verein eine reichhaltige Deieinslältgkeit ent«
ichell Halle. U. a. erfuhr man auch, daß der Verein
der den staliltchen Bestand von 209 Mitgliedern oer.

Der Bericht endete mit dem Dank an den Vorstand,
er Antrag des 2 Vorsitzenden Bach, den so gut ad-

csaßlen Jahresbericht in der Komdurger Presse zu ver-
sjrnllichen, wird akzeptiert. Der Kassenbericht, der von
em Kassierer Desvr gegeben wurde, hatte einen relativ
iinlitgen Abschlutz auszuweisen. Aus Antrag der Kassen,
cvisoren. die die Kasse in mustergültiger Ordnung
vrsanden, wurde dem Kassierer Entlastung erteilt.

Sehr schwierig geslaltele sich zu Anfang die Neu-
ahl des Vorstandes, da der seitherige bewährte1. Vor.
kcnde, Kerr Knapp, unbedingt von seinem Amte zurück-
eien wollte. Schließlich veranlaßt«, ihn doch die vielen
ertrauenskundgekungen aus dem Dersammluugs«
eis, von seinem Vorhaben Abstand zu nehmen. Der
ersiand wurde sodann in seiner alten Zusammensetzung
ieder ernannt; hinzugewählt wurde noch Kerr Friedrich
oster. Stillungen der Mitglieder I . Lvwenstein und P.
leemann wurden zur wetteren Stärkung der Vereins-

oste freudig begrüßt. Unter Punkt »Verschiedenem" wvr,
e u. o. beschlossen, am 9. Februar einen Ehrenabend
'r Kerr» K d b, anläßlich seine» 50jährigen Sänger-
biläums. zu veranstalten; anschließend hieran wird

in Ball stallfinden. Eine W^ndertour nach Kempser-
runn wurde für den 24. und 25. Mai festgesetzt.

Sin kleiner Religionskrieg . Es war voraus,
usehen, daß der Vortrag der Freidrnkerin Elärr Meyer

allen Kreisen viel Staub auswiibeln wird. Die Gr-
ensätze der verschiedensten Religionen — der Begriff
eligivn ist in diesem Falle rein wörtlich auszujassen—
»d eben noch unübcrdrückbarer als die verschiedene.!
olitischen Bekenntnisse. Um nun in der ganzen Ange-
genheit vollste NeuttaiNäl zu wahren, haben wir es
iterlasten, in unserer gestrigen Ausgabe einen Bericht
der die Freidentrerverjammlung folgen zu lassen. Denn
csühlsn.äßig ist es doch so, daß der Dersasser eine.-; sol-
cn Exposees diesem— wenn auch ungewollt- immer,
ne gewisse Tendenz geben wird. Eine Angrtfissläche
ildel eben jede Konfession. Um nun den Kamps inner«
alb der Einwohnerschaft nicht noch weiter zu verschärfen,
alten wir es für angängig, nachdem wir beide Sellen

Worte haben kommen lassen, die Debatte über das
hema»Religion" zu schließen,

üffeulllche Versammlung der Freidenker.
n einer gut besuchten Versammlung sprach Cläre Meyer
der: »Religion und Kirche*. In klarer und versländ.
cher Weise brachte Frau Cläre Meyer hie sich wider¬
rechenden Gegensätze von Religion und Kirche zu Ge-
iir. Sie führte aus» daß die heutige Gesellschaft und
iitfcraftsform Religion und Kirche braucht, um die

tenschheit dumm zu halten, damit sie sich sicher ihrer Ord-
u»g fügt, aber dennoch steht oer Sozialismus in der
iorgenrvte als eine neue Zeit am Kimmel, jedoch mar.
iert er nicht von srlker, er ist verankert in Wenschen-
mps und Menschengehirne und kann auch von der
uttgen Gesellschast. nicht verdrängt werden. Sozialist
ird man erst dann, wenn man Weltanschauung ersaßt hat.

In der D i s k u s s t o n sprach Serr Pfarrer R.
Er erklärte, ' daß er eine enlgegengr.

tzle Anschauung der Vortragenden habe und führte
s. daß Gott überall sei auch in diesem Raum. Frau

läre Meyer bot ihn den Beweis dafür anzutrelen, was
nicht konnte. Di« von der Refereniin ganannlen
issenschaftler Drews und käckel nahm er nicht für ernst,
aß dt« Weltanschauung der Freidenker eine falsche sei.
ollle er mit d/n Zuständen in Eowjetrußland in Ver-
ndung dringen, was ihm ebenfalls von der Reseren»

widerlegt uurde. Alle angeführten Argumente des
enn Psarrer R. wurden von der Reserenlln in
rlresslicher Weise widerlegt. Die von Cläie Meyer an.
liihrte Not des Volkes. Kinderarbeit, Syphilis. Wohn-
gselend wurden von Kenn Psarrer R. nicht
»leist.

Als zweiter Diskussionsredner sprach Regiernngs-
UsneisterM. als Kalhofik Er erklärte, er habe
lies Verständnis für die harten, scharsen Worte der
rdnerln, für das Elend des Volkes. Ein jeder soll in
iner Ileberzeugung leben nur soll Toleranz ausgeüdt
erden. Ein Zwischenruf der Refereniin auch Freidenkern
genüber, wurde bejaht. In dem Schlußwort wurde
ch von der Aeserentin ausgesührt. daß sie nicht das
»leid des Kerrn Psarrer brauche, sie fühle sich reich
ihrem Leben, wenn sie auch mit einem Bein im Zucht«

»us stehe, jeden Abend t» einer anderen Stadl in einem
ideren Bett schlafen muß, ihr Kind nur selten zu Ge¬
ist bekommt und nichtz» ihrer sterbenden Matter eilen
Mite, reich in der Liede ihrer Proletarier in der Liebe
r Kinder ihrer Keimal Thüringen, die an den glühen¬

den Glasösen stehen und sie braucht kein Mitleid des
Kerrn Pfarrers.

Von dem Vorsitzenden Kerrn Gast wurde noch aus-
gelührl, daß die Argumente der Geistlichkeit so arm und
mager ausgefallen seien und bezeichnet es als eine Un¬
verschämtheit den Vorlrag der Reserenttn als minder-
wertig und arm hinzustelten und ihr sein Mtiletd aus¬
zudrücken wie dies von Kerrn Pfarrer R. ge-
schehen sei. Ausgabe der Freidenker ist vor allem aus-
klärend In geistiger Beziehung z» wirken und den Kin.
dern eine neue Weltanschauung zu geben, damit diese
nicht denselben Kamps durchzusechlen haben. Prosestor
Killmann aus Frankfurt a. M . kommt jede Woche nach
Komdurg und unlerrichlel die Kinder in der freien Well,
anschauung. Kr.

Offensive der Golllosen in Bad Komdurg.
Die Bezeichnung»opposilionclle Freidenker" läßt

erkennen» daß die Freidenkeibemegung durchaus nichts
einheitliches ist. Wer etwa meint, die Freidenker seien
sich einig über das. was Wahrheit ist, der ist sehr im
Irrtum. Sie stretlcn und verspotten sich gegenseitig.
So Hai auch Frau Cläre Mayer alle Sozialisten, die
nicht aus der Kirche austretrn und ihre Kinder nicht
aus dem Rcligionsunterrichl zurückztehen, mit Kvhn
und Spott behandelt.

Ganz gewiß gib! es auch unter de» Freidenkern
aufrichtige und edeldenkende und ernstzuneymende
Menschen und ihre Kritik an dem landläufigen Christen,
tum ist oft nur zu wahr und einem wahrhasltgen
Christen ganz verständlich. Ja . es gibt Freidenker, die
sich eine ehrliche Achtung vor jeder ehrlichen Religtofiläl
bewahrt haben. Ein solcher Feidenker, Dr. E . Wengras,
hat im »Neuen Wiener Journal" folgende Worle. ge-
schrieben: (wtedergegeden nach dem Dezemberhesl der
Zeitschrift»Neuwerk" S . 277- . Jede antireligiöse Pro.
paganda scheint mir ein Verbrechen. Nicht als ob ich
ihre kriminelle Verfolgung wünschte, gewiß nicht, aber
ich finde sie unsittlich und verabscheuungswürdig.
Nicht aus Glaubenseiler - der liegt mir fern — son¬
dern aus der einfachen, in langer Lebenserfahrung
gewonnenen Erkenntnis, daß ein religiöser Mensch unter

. sonst gleichen Verhältnissen glücklicher ist. als ein irr-
religiöser. Wie o,l Hobe ich in meiner, allem positiven
Glauben abgekehrlen Indifferenz und Skepsis (Veran.
lagung zu Gletchgülligkeil und Zwiifet) andere M*»-
scheu beneidet, denen ihre liefe Religiosität einen festen
Kalt in allen Lebensslürmen gab! Solche Menschen
seelisch eniwuizeln ist ein schändliches Beginnen. Mir
ist alle Proselytenmacherei(aufdringlicher Bekehrungs-
eiser) zuwider. Und doch begreife ich es noch, daß einer,
der fest überzeugt ist, im Besitze des jeligmachenden Glau-
bens zu sein, dazu auch ander« zu bekehren versucht.
Eine Propaganda des Unglaubens aber begreife ich
nicht! Man hal kein Recht, einem andern das schützende
Obdach, und fei es auch nur eine baufällige Külte,
zu nehmen, w«rn man nicht sicher ist. ihm ein besseres,
schöneres Kaus dielen zu können. Aber Menschen
ans dem ererbten Keim ihrer Seelen herauszulockcn.
um sie dann in der Wildnis der Kypolhesen(sogenannter
wifienschasllichen Annahmen oder Ansichten) und philoso.
pischen Fragezeichen führerlos herumirren zu lassen, das
ist verbrecherischer Fanatismus oder verbrecherischer
Leichtsinn.

Und der Retchslagsabgeordnele und frühere Reichs,
innenminister Eollmann-Köln. Kerausgeber der »Rhei-
«ischen Zeitung" richtete aus dem Magdeburger Partei¬
tag der SPD . ein «rnsteS Wort an die Partei über die
religiöse Toleranz (Duldsamkeit) : E« erschüttere ihn.
wenn gefordert werde. alleParteisunktionäre müßten aus
der Kirche austrelen. Seit der Revolution find 2 Milli¬
onen Menschen aus der Kirche ausgetreten. Ein dcut.
ltches Warnungszetchen an die verbürg,rlichle Kirche.
(Stimmt, das Warnungszeichen und das »verdürger.
licht" ! D. Vs) Aber es werden 12 Millionen sozialdemo¬
kratische und kommunistische Stimmen abgegeben. Also
10 Millionen der sozialistischen und kommunistischen
Wähler Hallen ihre Zugehörigkeit zur Kirche aufrecht.
Wer will aus diese Stimmen verzichten? Der Atheismus
(Golteslengnung) sei genau so vieldeutig und genau so
unwissenschasttichwie der Gollesbegriss. Gemeinschaftsgeist
könne ebensowohl aus den, Atheismus stießen wie aus
der christlichen Weltanschauung. Die Partei sei kein theo.
logisches oder philosophisches Seminar. Sie umschließe
Atheisten, Monisten/ Idealisten, Materialisten, Protestan¬
ten. Katholiken usw. »Allen diesen müssen wir die Ge-
wissenssreiheit lassen". Vielleicht mache auch die Kirche
eine Entwicklung dazu durch.

Der Pedncr wies hi» auf religiösen Sozialisten, die
religiös.soziaiijlischen Geistlichen, die katholischen Piiesler,
die den Klassenkampf bejahen. Eine Partei, wie die
E .P .D., die die ganze arbeitende Menschheit umfassen
will, auch die Frau und den Bauern, müsse allen reli¬
giösen Anschauungen mit dem höchsten Respekt gegen,
übersiehe». „Die Naturwistenschasl hat heule ein ganz
anderes Gesicht als vor 40 Jahren. Küten wir uns . .
vor geistigem Kochmul und Pharisäertum! Wir haben
Respekt vor der Vielgeslalligkeit des menschlichen Geistes
und der menschlichen Seele. Rg.

Der Somburger Turnverein hält am Montag,
den 3. Februar, adend̂ 8.30 Uhr, im Kelipa-Eaal seine
ordentliche Kauplversammlung ab.

Der OHI* und Garlenbauvereln Bad Horn*
bürg veranstaltet am kommenden Samstag im Kurhaus
ein Wtnlersest.

Oberitedte». Holge» der schlechte» Beschafsenheit einer
Straße. Gestern„acht gegenII tlbr vcriiiigliickte der Speng-
termelster Lepper ans Overstedten aus der Heuiisnhrt von Dorn-
holzbansen mit seinem Motorrad in der Nähe der Gärtnerei
Simv». Zchiileriinie», die an einei» Kochkursiisi» Elim teil*
nehme» fanden den Verunglücktenbewußtlos aus. Nach An-
legiing emrs Nvtverbaiides durch den schnell herbeigerusene»
Arzt Tr. Trrhsnsi. der Schliisselbeinbrnch und Quetschungenfeststkllte. wurde der Bedauernswerte durch den ASB in seine
Wohnung gebracht.

# Ansichtskarten mit vorschriftswidrigem Aufdruck vorläufig
noch zngelasicn. Bekanntlich haben hinsort die Ansichtskarten
den Ausdruck aus der linken Hülste der Vorderseite zu tragen.
Zurzeit gibt es jedoch noch große Bestände an Karten, die dieser
Vorschrift nicht entsprechen. Von der Neichspost wird mitgc-
tcilt, daß diese Karten zunächst noch versandt werden dürfen,
ui» Handel und Gewerbe vor empfindlichen Schäden zu be¬
wahren, jedoch darf die Deutlichkeit der Anschrist durch die
Anordnung der Ausdrucke nicht beeinträchtigt werden. Eine
kleinliche Vcurieilung wird vom ilicichspostmintstcrium aus¬
drücklich als nicht erwünscht bezeichnet.

# Volkszählung erst 1931. Die ursprünglich für 1930 ange-
schtc Volkszählung ist aus Sparsamkeitsgründen auf das Jahr
1931 verschoben worden. Sie wird dann voraussichtlichebenso
wie im Jahre 1925 mit einer Berufszählung verbunden werden.

4b Gemeinschaftliche Testamente. Nur von Ehegatten kann
von dem Recht, gemeinschaftliche Testamente zu errichten, Ge¬
brauch gemacht werden. Zweckiiiästigerweifc wird das Gemein-
schaftötestamcnt derart errichtet, das; die Urkunde von dein«inen
Ehegatten abgcfastt und unterschrieben wird, wobei Ort und
Tag natürlich nicht vergessrn sein dürfen. Der ander« Ehegatte
fügt dann der Urkunde, ebenfalls unter Orts- und Tagesangabe,die eigenhändig geschriebene Erklärung bei, daß er daü be¬
treffend« Testament auch als sein eigenes ansche.

# Gelbe Streifen an Wäschestücken. Bei nicht sorgsamer
Reinigung des Wäschescils kann leicht der Fall eintreten, dast
Wäschestücke gelbe, häßliche Streifen erhalten, die der Hausfrau
viel Aerger bereiten. Deshalb reinige man von Zelt zu Zeit
das Wäscheseil in einer heißen Seifen, und Sodalösung. Das
Seil bleibt in dicker Lösung etwa dreißig Minuten lang, dann
wird es mit einem Wollappen gründlich abgcriebcn, worauf man
das Wäschejeil an einem vor Staub geschützten Platz trocknen
läßt.

Mittwoch, 29. Januar.
Katholisch:  Franz von Sales; protestant i sch: BalerluS.
Sonne:  Aufgang7.13 Uhr, Untergang 10.44 Uhr.
Mond:  Aufgang8.14 Uhr, Untergang 10.01 Uhr, Neumond\

20.07 Uhr.
Gedenktafel.

1499 " Luthers Gattin Katharina von Bora (f 1552). —
1703* Der Dichter Joh. Gcttsried Saunt in Poserna iß WO) —
1614+ Der Philosoph Jehann Gottlicb Fichte in Berlin(’ 17021 —
1800f Der Dichter Ernst Moritz Arndt in Bonn(• 1709). — 1022
Anerkennung der Souveränität Aegyptens durch Großbritannien.

Wetterlage und Wettervorhersage.
Das Gebiet hohen Drucke» weicht langsam nach Osten zurück,

so daß es nunmehr der wärmeren südlichen Strömung aus der Vor¬
derseite der atlantischen Depression gelingen wird, in Mitteleuropa
an Raum zu gewinnen.

Voraussichtliche Witterung: Zunächst noch heiter, langsame Ver¬
schlechterung, Temperatur tagsüber ansteigend.

£. Fricdvcrg. (Sa a t au t ma rkt.) Die Landwirtschtsls-
kammer ftir Hessen veranstaltet am Freitag, den7. Februar, in
der Zeit von 10‘A bis 14 Uhr im Hotel Trapp eine» Saatgnt-
markt, tim den Landwirten die Möglichkeit zu geben,JW) an¬
erkanntes Saatgut bewährter, ertragreicher Sorten von Sommer-
gorfte, Soimnenveizcn, Hafer und Karlosseln zu beschossen. Auf
dem Saatgutniarkt werden Proben von den in den lzessischcn
Saatt»austellcil angcbauten Sorten ausgestellt, ebenso Lniernc--
und Kleesämcrcicn in hochwertigen Qualitäten, die durch die
Saalstclle der Landwirtschastskanniier in Darmstadt bezogcp
werden können. Die Landwirte iverdcn auf diese günstige(Ge¬
legenheit zum Ankauf hochwertigen, anerkannten Saatgutes
aufmerksam gemacht.

A Frankfurt. (Neber fa ll en, gewürgt und a u Sge-
raub  t.) Ein Kaufmann wurde von drei Unbekannten, die sich
ihm in einem Caf6 in der Gntlcntstraße anschlosse», in den
unteren unbeleuchteten Teil der Gutleutstraße gelockt und über¬
fallen. Die Täter würgten ihn und versetzten ihm mit einem
harten Gegenstand einen Schlag auf de» Kopf. Dan» nahmen
sic ihm die Wertsachen und de» Mantel ab und ergriffen die
Flucht. Der Ueberfallene mußte sich zum Verbinde» ins
Krankenhaus begeben. Die drei Täter konnten später ermittelt
und verhaftet werden. ES handelt sich um einen Monteur, einen
Koch und einen Kaufmann.

A Fulda. (Erlebnis mit Wilderern .) Im Tier-
park zu Adolfseck stieß der Schloßvenvaltcr auf Wilderer, von
denen der eine gerade auf einen Hirsch anlcgtc und schoß.
der Beamte keine Waffe bei sich trug, konnte er die Diebe, die
eiligst die Flucht ergriffen, nicht festnehinen. Einer der Wilderer
wurde, als er die Mauer überstiegen hatte, von dein gerade vor-
bcikommenden Hilfsförstcr aus Eichenzell durch einen Schrot-
schuß leicht verwundet, konnte sich aber trotzdem in den nahen
Wald retten.

A Fulda. (Fenstersturz .) Aus dein Fcnster gestürzt ist
n der Florengasse ein 17jährigcr Obcrrcalschnler. Er trug dabei
inen doppelten Obcrschcnkelbruch davon.

A Braunfcls. (Heimatfest der Solmser Lande .)
;» diesem Jahre feiern die Braunfelser und alle von dort Ge-
n'irtigen deil zweiten Braunfelser Tag. daS Hci mal lest der
-olnifcr Lande. DaS Fest, bas zu», erste,nnal 1925 gefeiert
inrde, fand überaus zahlreich: Beteiligung. Auch dieses Jahr
nid ztrxir voni 12. bis 14. Juli, werden die deni Fminllcnsi»u
nid der Heimatlicbc gewidmeten Tage alle Braunfelser ver-
inen. Samstags ist eine Begrüßungsfeier vorgesehen, Sonii-
ags findet ein Festgottcödienst, eine Wcihc'siillide un schloß-
los„tib ein historischer Festzng statt. Im Trcrgarten wird ein
Liedcrschcnssest abgehalten. Atzch eine^ chloßbekeuchtung ist

A Flörsheima. M. (S än gcrfe st.) Am Scmiitag, de,r
2. Februar, findet hier im Saallmn„Zum Hirsch der erste
große Delegicrtcntag zu dem am l. und2. Juni slattfindendeir
nationalen Gesangswettstreit statt. Etiva 300 Vereine sind dazu
eingclade» De» bereits ab,zegebcneii Meldungen znsoige darf
mit einer großen Dclcgierte»versa»i»llu»g gerechnet iverdcn.
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36 000 Mark durch einen Gaunerstreich.
Messing statt Gold . — Wie ein russischer Kaufmann von

zwei Berliner Betrügern übertölpelt wurde.
Zwei raffinierte Bcirügcr haben einen in Berlin ansässigen

russischen Kaufmann » nd Makler durch einen geschickten Gauner¬
trick um über 36 000 Mark betrogen , indem sie ihm Messing
st a t t Gold verkauften.  Die beiden Russen , von denen
der eine sich als russischer Regierungörat und der andere als
Emigrant ausgab , hatten dem Kaufmann zweieinhalb
K i l og r a m m Gold  zum Kauf angeboten.

Nach einer Prüfung von Proben des Goldes in der Deutschen
Gold - » nd Silberscheideanstalt in Berlin , die günstig  ans-
gefaüen war , erklärte sich der Kaufmann zur Abnahme des
Goldes bereit . Da er jedoch die vereinbarte Kaufsumme von
36 800 Mark nicht bei sich hatte , ivollte er am nächsten Tage
die Ware abholen . So geschah es auch.

Als der Makler daö Gold bei Zahnärzten anbot , wurde fest-
gestellt , daß eS nur Messing war . Die echten Goldplatten waren
vertauscht worden . Die Betrüger sind mit dem erhaltenen Gelde
geflüchtet.

zalschmünzerban-e ansgehoben.
Insgesamt AM gefälschte Fünfmarkstücke in Umlauf gesetzt.

In S u l z b a ch (Obcrpfalz ) wurden in diesen Tagen falsche
Fünsmarkstücke in Zahlung gegeben . Die Ber - usgaber konnte»
bereits von der Polizei in Rosenberg s e st g e n o m m e »
werden.

Di « Kriminalpolizei in Nürnberg konnte bald darauf in der
DeniSstraße 4 in Nürnberg eine gut eingerichtete Falschmünzer-
werkstätte auöheben . Daö ganze Material , daö auch Borberei¬
tungen »ur Anfertigung von falschen Fünfzigpfennigstücke » er¬
kennen ließ , wurde beschlagnahmt.

Im ganzen sind etwa 200 Stück falsche Fünsmarkstücke in
Unilauf gesetzt worden . Die Falschmünzer arbeiteten seit etwa
14 Tagen und hatten die Stücke in Regensburg , Schwabach,
Fürth und Nürnberg verausgabt . Es handelt sich um den In¬
haber einer mechanischen Werkstätte , Karl Egger , seinen Bruder
Mot » Egger , den Elektrotechniker Höchstetter , die Arbeiterin
Landgraf und die Maschtntsten -Ehefrau Franziska Höchstetter.

vombenanschlng ans einen Mgermeister.
Vermutlich aus politischen Beweggründen.

, Auf das Haus des Bürgermeisters von Bizanet bei Toulouse
wurde nacht » ein Bombenattentat verübt.

Eine furchtbare Explosion weckte die Bewohner aus dem
Schlaf . Als man zum Hause des Bürgermeisters kam, stellte man
fest, daß die Hauptfront einen klaffenden Spalt von etwa 1.20
Meter Breite und t .80 Meter Länge auswies . Personen

Zwangsversteigerung.
Mttlwoch , Den 29 . Januar 1930 , nachm. 3 Uhr,

versteigere ich im Bayr . Kos Dorolheenssr . 24 zwangS.
weise öffentlich. meistbietend , gegen Barzahlung:

Trammophon , Sofa , Schreiblischschranlt . Schreib.
Maschine, Warenschrank , Dorbrechmaschine . Laden,
theke , 3 automat . Tonnen . Siedmühle , Ladenregal,
Schreibtisch u . a. m.

Ferner bestimmt:
Klavier , Kredenz , gr. Bücherschrank , gr . Büffet,
Radioapparat mit Lautsprecher , sieben role Sessel.

Bad Komburg . den 28 . Zanuar 1930.
Schneider , Obergerichlsoollzieher.

Lronbergerslr . 3

Zwangsversteigerung.
Mittwoch , den 29. Januar 1930 , versteigere ich

zwaiigswe '.se öffentlich meistbietend, gegen Barzahlung:
1. Um 3 Uhr nachmittags im Kaufe Luisenstratze 29

mit Genehmigung des Kauseigentümers und des ^Päch-
lers Maschinen sür den Mehgereibelrieb wie : 1 Füll
Maschine, 1 Blihmaschine . 1 Wolf und 1 Elektromotor.

2 . Um 4 Uhr nachmittags im Bayr . Kof . Doro.
theenstraße 24 vorläufig bestimmt : 1 Trumeaux . 1 Re-
gistrielkass». 1 Partie Damen -, Kelren - und Knaben-
hüte , Schreibtische , Rollschränke u. a . m.

Bad Komburg , den 28 . Januar 1930.
K. Loos , Okergerichtsvollzteher
Saalburgstrab « 4. I, Tel . 2608.

Bekanntmachung.
Die Frankfurter Pakelfahtt stellt den seither in be¬

sonderem Güterwagen der Slädt . Straßenbahn Frank¬
furt a. M . bewirkten Slückgulverkehr zwischen Schau¬
spielhaus und Bad Komburg wegen gänzlicher Unwirt,
schastlichkeil mit Ablauf des 31 . 1. 1930 bis aus weite¬
res ein.

Bad Komburg , den 27 . Januar 1930.

Frankfurter Localbahn Aktien -Gefellsch.

APOILIF SCHLOT?
Architekt

JITariannentreg 8 Telefon TIr. 2505

Kleinroobnungs « und Sieblungs -- Bauten
Um- und Crroeiterungs - Bauten , öeschösts --

und landwirtschaftliche Bauten,
Bauberatungen - Innenausbau

Minen nicht zu Schaven . Man glaubt , daß es sich um einen polt-
tischcn Anschlag handelt.

Znrchtbarrr Monnglück.
In rasender Fahrt gegen einen Baum . — Zwei Personen

im brennenden Wagen « mgekommen.
Ein entsetzliches Automobilunglück ereignete sich in der

Nähe von Franconville (Frankreich ). Eine schwere LuxuSlimou-
sine , in der die Frau eines Pariser Arztes mit ihrer Tochter
und deren vier Monate altem Töchterchen Platz genommen
hatten , raste die Chaussee hinunter und wollte einen vor ihr
fahrenden Wagen überholen.

Dabei fuhr sie jedoch einem dritten Wagen in die Flanke,
drehte sich infolge deö plötzlichen Stoßes mehrere Male um die
eigene Achse und wurde gegen einen Baum geschleudert . Hier
ging sie in Flammen auf . Die Jnsasien des zweiten Autoö eilten
»u Hilfe und bargen die Frauen aus den Flammen . Zwei Per¬
sonen , die vorne saßen , verbrannten.

(Elf Sag« im verschütteten Schacht.
Erst nach schwierigen , fieberhaften Arbeiten gerettet.

Nach eistägiger , mit großen Schwierigkeiten vcrbdndener
sleberhafter Arbeit gelang es den RettungSmannschaste » , drei
Grubenarbeiter , di « aus der Grube Gilly bei C h a r l e r o i am
15 . Januar verschüttet wurden , zu retten.

Als man die eingestürzten Erdmaffen beiseite geschafft hatte
und in den Stollen vordrang , in dem man die unglücklichen Opfer
vermutete , kannte die Freude der Rettungsmannschaften und der I
Bergleute keine Grenzen , als sie ihre Kameraden noch alle lebend
vorfanden . Sie hatten zwar schwer unter Hunger und Durst zu
leiden gehabt , aber keinerlei Berletzungen bei dem Einsturz
davongetrage » .

Einer der drei Bergleute hatte eine Uhr bei sich, so daß sie
stets über die Zeit unterrichtet waren . Nachdem die Rettungs¬
mannschaften ihre Kameraden noch unten im Stollen verpflegt
hatten , stiegen sie an die Oberfläche , wo der Jubel der zu
Hunderten versammelten Angehörigen und Neugierigen keine
Grenzen kannte.

Ein Geisteskranker zn Sode gemartert.
Unmenschliches Spiel übermütiger Burschen.

Auf geradezu unglaubliche Weise zu Tode gemartert wurde
ei» geistesschwacher Zeitungsträger in einem Dorse in der Nähe
von B e s a n e o n . Bier et >va 20jährige Burschen waren mit der
Herstellung von Schnaps beschäftigt und hatten bereits mehr als
zuträglich getrunken , als ein geistesschwacher Zeitungsträger
hinzukai », der schon immer das Opfer ständiger Hänseleien der
Dorsjugend war.

.Wh. fQnnetDcrtin, M Homburg.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , un¬

seren Mitgliedern von dem Hinscheiden unseres
Mitbegründers , des

Herrn Seinrich Wehrheim
Kenntnis zit geben.

Die Beerdigung findet Dvnncrstag , den 30.
Januar , nachmittags 3 .30 vom Traucrhause Luisen-
straße 7 ans statt und bitten wir um zahlreiche
Beteiligung.

Dir Seelenmesse des Vereins für den Verstor¬
benen ist Sonntag , den 2. Februar um 8 Uhr.

Der Vorstand.

Gratis
erhält jeder Leser die broschierte WerbcauSgabe des
neuesten Kriegswerkes

„Im Oste « nichts Neues"
Die Presie schreibt : . .

Ein Buch , das den Krieg zeigt nitt seinen Grausam¬
keiten , Drangsalen usw . Ein erschütterndes Doku¬
ment , einfach in seiner Sprache , die volle Wahrheit
ohne Schminke schildernd . Das Buch sollte gerade
unserer Jugend in die Hand gedrückt werden . Ein
Buch , das alle lesen sollten.

Unkostenbcitrag 30 Pfg . Schreiben Sie sofort an
Sanitas -Dertag » Jirndorf -Nürnbrrg.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : S . Herz Bad Hom¬
burg ; für den Inseratenteil : Jakob Klüber Lbernrsel

Nachdem die Burschen ihm einige Schnipse zu trinken ge¬
geben hatten , banden sie ihm die Füße mit einem Strick zu¬
sammen , stiegen auf den Heuboden einer Scheune und amü >!
sierten sich damit , ihr Opfer an dem Strick einige Meter in die
Höhe zu ziehen , um ihn dann wieder mit dem Kopfe nach unten
fallen zu lasten . Sie setzten ihr unmenschliches Spiel solange
fort , bis J»ee Unglückliche keine Lebenszeichen mehr von sich gab.
Die Polizei hat die vier Burschen verhaftet.

Rücksichtsvoll.
Verbrecher : Nachdem Sie , Herr Richter , nicht umhin

konnten , mir anderthalb Jahre Gefängnis aufzubrummen,
dürste ich Sic wohl um die Gefälligkeit bitten , nicine Frau zn
unterrichten , daß sie zum Mittagessen nicht auf mich zu ivarten
braucht . . . .

Erwache be V ?*
Schon lange hat sich die Technik , die stets erfinderisch

Ist, ivciin es das Wobt des Menschen gilt , mit dem Problem
beschäftigt , dem Menschen das Aufstehen am frühen Morgen
zn erleichtern . So dankenswert dieses Bemühen tm Interesse
aller jener ist , die möglichst „ schmerzlos " geweckt sein wollen,
so wenig ist man bisher über die Weckereinrtchtnng wesentlick,
hinauSgclangt . Immerhin bringt jetzt der Schtvarzwälder
tlhrcnbau eine Neuerung , die das Rasch -wach -werdeu etwas
beschleunigt . ES handelt sich um einen Wecker , der zugleich
als Nachttischlampe dient und zur festgesetzten Zeit nicht nur
läutet , sondern auch gleich das Licht einschaltct . Der Schläfer
wird also nicht mehr aus dem Schlaf aufgeschreckt , um in,
Dunkeln schlaftrunken nach den , Lichtschalter zu suchen , sondern
findet beim ersten Weckerschlag schon das Zimmer hell er-
leuchtet.

50 000 organisierte Bettler in Berlin.
Einer neueren Berechnung zufolge hat man die Zahl der

organisierten Berliner Bettler noch immer mit rund 50 000 an-
zunehmen , eine erschreckend hohe Zahl , die sich kaum ausschließ¬
lich auS der wirtschaftlichen Misere erklären läßt . Man weiß in
eingeweihten Kreisen nur zu gut Bescheid , wie sehr sich auch tn
unseren Tagen noch die planmäßige Bettelei lohnt AuS einet
Gerichtsverhandlung , die jüngst gegen einen Bettler stattfand
und die seine Beziehungen zu einem VerstcherungSlnstitut betraf,
erfuhr man die sensationelle Tatsache , daß sich der Nichtstuer In
einem Zeitraunie von 26 Jahren i„ folge seiner systematische»
Attacke auf die Nächstenliebe insgesamt 175 000 ( ! ) Mark hatte
ersparen können . Seine tatsächlichen Einnahmen waren also , dn
er von den erbettelten Geldern auch alle täglichen Aufwendungen
bcstritl . » och wesentlich höher ; denn der Benifsbettler führte ei»

Sut inittelstandSmäßiges Dasein.Man geht kaum fehl,wenn manie tägliche Beute eines gewiegten Bettlers auf annähernd 40 ( !)
Mark veranschlagt.

vauerbraLäölev
irisch , lt . amerik . Stiftern.

Kohlenherde , Gasherde,

Kesselgestelle , Kupferkeflel,

Ofenschirme,
sowie sämtliche

Feuergeräle
empfiehlt zu den billigsten

Preist » '

Martin Reinach
Eilenhandlung - Bad Homburg i
Lnilultr. 18. 7.1,1«, 2933.

Kinde » - und
Wvchenbettpflege

Gummi - Unterlagen
Windelhosen

0 (M. Windeln;luder,Seife,Sauger,
tzchen und Schwamme

Carl Ott ft. i . h. tz.
Lieferant sämtlicher

Krankenkasten ._

Fit SkWkWkl
Anetkaunl bestes

Md
Körner und WeichsuUer

Torfmull uiiH Streu
Düngemittel

empfiehlt

Jen» Wer
Telefon 2333

Ferdinandsanlage 2t

Mate
der Wunderlee , kein Rauch-
geschmack, Bombtlta zums

trinken.

Taunus -Drogerie
Earl fflatm» 8 . >. l>. H
Unreine»

«estchll
Pickel , Mitester werden in wc
nigen Lagen durch dar Teint
Verschönerungsmittel TemuM
(Stärke AJ Preis Mk . 2.75

unter Garantie beseitigt.
Gegen Homiatripreuei |
(Starke B) Preis « k. » 7«

Kurhaus -Drogerie <L Kreh^
In Seulberg i . T » .

Drogerie G . F . Wagners

Frifche Seeiilche
Räucherwaren, Marinaden!

Täglich abends frisch
gebackene Fische

stet» fr. Land u. Trinkeicrf
Wilhelm Kiel - ,

Markllauben Tel . 27581

Pa.SdileiflcMi L- «
Wallstrabe 33 9ltfcf ( IS Telefon 2679
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Stück vorhanden am:
12. 1929 1. 12. 1928

3,61 3,72
18,01 18,41

9,35 9,45
19,92 20,11
13,09 12,49
3,48 3,63
2.62 2,89
5,56 5,66
3,31 2,85

83,03 76,00
1,72 1,62

Rückgang der SroWehbestiinde.
Die vorläufigen Ergebnisse der letzten Biel,Zählung.

Nach den vorläufigen Ergebnissen der Viehzählung , die rcgcl-
mäsiig Anfang Dezember jeden Jahres stattsindct , waren im
Deutschen Reich in Millio

Pferde
Rinder

oavon Milchkühe
Schweine

davon noch Jahr alt
Schafe
Ziegen
Gänse
Enten
Hühne.
Bienenstöcke

ES ist also bei sämtlichen Großvlchartcn ein Rückgang bc8
Bestandes gegenüber 1928 eingetrctcn . Und zwar hat sich die
Zahl der Pferde um rund 106 0(X) ober 2,9 v. H . vermindert,
während die Gesamtzahl der Rinder um 2,2 v. H . oder 406 000
Stück zurückaegangen ist. Auffällig ist dabei der Rückgang der
Anzahl der Milchkühe, die bisher I» den letzten Jahren dauernd
gestiegen war.

Bei den Schweinen ergibt sich für die älteren Tiere ein
Rückgang um über 785,000 Stück oder 10,6 v. H ., für die unter
ein halbes Jahr alten Tiere dagegen eine Zunahme um 600 000
Stück oder 4.8 v. H . Auch gegenüber der letzten Schweinczählung
am 2. September 1929 , die insgesamt 19,59 Millionen Stück
Schweine erbrachte , ist eine Steigerung um 330 000 Stück ein*

ctreten . Hierbei ist zu bedenken, das, die außerordentlich Hobe
ifser des Schweinebcstandes bei der Zählung vom 2. Septem-

der 1929 seinen Hauptgrund in der saisonmähige » Steigerung
hatte , während di« konjunkturmähige Steigerung der Schweine-
Haltung infolge der guten Preise erst in dem oben mitgetciltcn
Ergebnis vom 2. Dezember zum Ausdruck kommt.

8

DLe Milchver >orgrrng der
Großstädte.

In der Lebensmittelversorgung der Städte ' pielt
die Milch eine besonders bedeutungsvolle Rolle - Ist
sie doch infolge ihres Nährwertes bei einem im Ver¬
hältnis zu anderen vergleichbaren Nahrungsmitteln
niedrigen Preis ein ausgesprochenes B o l k S n a h.
r u n g ö m t t t e l . Ein auch nur kurzes Versage » der
Milchbelieferung würde für die vielen Säug '.inge , die
ans ihre natürliche Nahrung — die Muttermilch -
verzichten müssen , geradezu eine Katastrophe bedeuten.
In den deutschen Städten wird im Durchschnitt fite
den Kopf und Tag ein Viertel V11 e r
Frischmilch  verbraucht . Das erscheint an sich nicht
viel und ist auch tatsächlich weniger , als in vieTön an
deren Ländern Konsumiert wird . Immerhin handelt
cs sich doch insgesamt um sehr erhebliche Quantitäten.
So verbraucht , um nur einige Beispiele zu nennen:
Hamburg 500 000 Liter , Köln 190000 Liter , München
240000 Liter , Dresden und Frankfurt je 150 000 Liter
und Berlin  1000000 Liter Frischmilch täglich . Bei
der Milch handelt cs sich um ein außerordentlich leicht
verderbliches Nahrungsmittel , und zivar wird ihr
Verderben , das Sauerwerden , bekanntlich beding»
durch Bakterien , die auf den verschieden,ten Wegen,
hauptsächlich aber mit dem Stallschmutz , m die Milch
gelangen . Sie erfordert infolgedessen eine sehr
sorgsame Gewinnung,  eine p f l e g l i che B e -
Handlung  und einen möglichst raschen  B e r -
brau ch.

Dem steht gegenüber , das , sie zum erheblichen Teil
in kleinen und kleinsten ländlichen Betrieben unter
primitiven Verhältnissen gewonnen wird und das, die
Entfernungen , aus denen die Milch für die Großstädte
herangeholt werden mutz , häufig lehr weit sind , Rech,
net man zu der für die Ueberwindung des Eisenbahn ..
wegeS benötigten Zeit noch die hinzu , die zum Sam¬
meln der Milch am Produktionsorte , znm Transport
a „ die Bahnstation und am BcrbrauchStranSport zur
Verteilung über die ausgedehnten Gebiete der Stadt
erforderlich ist . so ergibt sich insgesamt ein » c 11 -

« ufwand,  dem die Haltbarkeit der Milch nicht ohne
weiteres gewachsen ist . Man ist infolgedessen genötigt,
diese kiinstlich zu verlängern . Das geschieht , indem
man die Entwicklung der das Verderben der RiiIch
verttrsachenden Milchsänrebaktcrien durch fl n 11 c
hemmt . Die Milch must vor dem Versand und vorteil-
hast anch während des Transports und am Ver-
branchLort möglichst t i e f g e k ü h l t werden . Das be¬
deutet : Einrichtung von Kühlstcllcn auf dem Lande.
Verwendung von Kühlwagen flir den Transport , in
der Stadt Beschaffung von Kühlräumen bei dem Grog-
Händler und Kühlvorrichtungen beim Einzelhändler.

Die Milch ist jedoch nicht nur ein guter Nährboden
für harmlose Milchsänrebaktcrien , die höchstens wirt-
schaftltche Schäden durch schnelle Säuerling ver¬
ursachen künitcn , sondern unter Umständen anch für
KrankhcitSkcime . Da es überaus schivierig ist . Sam-
mclmilch vor diesen mit Sicherheit , » schützen —
genügt doch zur Infektion eines grostcn Milchftapeis
unter Umstünden schon eine einzige Kanne —» so ist
«S notwendig , die Milch vor der Abgabe an den V̂er¬
braucher durch Erhitzen zu e n t k e i m e n . Das erfolgt
durch die Pastenrisation der Milch in den Meiereien,
zu deren Ausgaben auch die Ncinigung der Milch von
evtl , vorhandenem Stallschmntz , svivic Tiefkühlung
gehört.

Weitere Schwierigkeiten in der großstädtischen
Milchvcrsorgltng entsteht ferner dadllrch , das, die Milc !>
infolge ihrer geringen Haltbarkeit nicht , ivie die
ineisten anderen Lebensmittel , auf Vorrat gehalten
werden kann . Produktion und Bedarf sind aber nicht
immer gleich grost . sondern erheblichen Schivanktingen
unterworfen , und zivar häufig Schivanknugen , die im
entgegengesetzten Sinne verlausen . Der Ausgleich
dieser Schwankungen kann nur dadurch erfolgen das,
Meiereien  in dem einen Falle die ii ber¬
sch ü s s i g e Milch  aufnehmen und verarbeiten , in
dem anderen entstehende Mängel aus Beständen
decken.

Einen schwierigen Punkt der städtischen Milchvcr-
sorgung bildet schlieftlich auch die Kleinhändler«
frage.  Je kleiner der Milchumsatz , um so weniger
Ist der Kleinhändler in der Lage , die Ausiveiidnngcu
zu machen , die eine nach hygienischen GesichtSpilnkten
eingerichtete Verkaufsstelle erfordert . ES wächst auch
die Notwendigkeit , Waren zu führen , die mit Milch
wenig zu tun haben und ihr unter Umständen abträg¬
lich sind . Im übrigen must ebenso wie der Milli )-
crzeuger und Mciereifachmann auch der Kleinhändler
ein bestimmtes Mas , von Kenntnissen von dem Wesen
der Milch haben , damit er ^ eine empfindliche Ware
so sachgemäß zu behandeln weist , datz sie keinen Scha¬
de » nimmt.

Nach dem Auögestthrten bestehen bei der groy«
städtischen Milcliversorgung allenthalben Schwierig-
ketten , deren Ueberwindung einen Aufwand von Mit-
teln . Arbeit und Kenntnissen erfordert , der von dev
Austenstehcnden in der Regel unterschätzt wird und
die bet kritischen Betrachtungen oft nicht genügend
gewürdigt werden.

Bauen im Winter.
Bon Q s k a r Böhme-  Berlin.

Die Bautätigkeit ist trotz deö jetzt so anSnahinS-
weise günstigen Bauwettcrs im Winter 1029/30 lata-
strophal gesunken . Schon im September ivaren 50
v . H . mehr Facharbeiter arbeitslos als in , Vorjahr.
Im Hinblick auf die ungünstige Lage des Kapitalmark.
teS , die Reduzierung der zur Verfügung stchendcn
HauSztnsstcner - und SozialversichernngSgelder und
die durch die EntschuldungSaktion des Städtetagei
yervorgerufcne Verknappung der Sparknisengelder
wird durch einen grosten M a n g e l a n B a » •
kapital  für das gegenwärtige Baujahr zur Folge
haben , der durch das Fehlen von Ausländsanleihen
»,vch verstärkt wird . Das ReichsarbeitSmtntsterinm

hat zwar den Willen , alles mögliche zu versuchen , nn
dir Vergebung von öffentlichen Aufträgen für dic
Banivirtschast möglichst in Zeiten der ArbeitSlosigkci
zu legen . Aber allein eine Verlegung dcS EtatSjahrec
stößt ans inancherlci Schwierigkeiten . Schon bei eine»
ziveimaligcn Verteilung der HanSziiiSstencr -Hypothe
ken in , Jahr , wie eS in Bayern erfolgt , wiirdc
eine ctivas gröstcre Stetigkeit im WohnungSban als
bisher erreicht iverden.

Die gesamte Arbeitslosigkeit  wird bekannt-
lich durch dic grostcn Schwan kn »gen in der
iss a u wi  r t scha s t stärkstcnS beeinflußt . Nicht nur
der Lohn - und StcucranSfall der Arbeiter im Ban-
gciverbe und in der Banstofsindnstrie und die Not-
ivcndigkcit der Nntcrstütznng dieser Arbeitslosen sowie
der KanfkrastanSsall der Erwcrl >Slos .' n ist dabei von
grvstcm Einsitlst : der Leerlauf der Betriebe bring»
vielmehr auch erhebliche Kapital -, ZinS - und Material-
Verluste . Ein Achtel der deutschen 'Bevölkerung hängt
unmittelbar von dem Bangeivcrbe und der Baustvsf-
tndustric ab . ein Viertel aller Waren,  die von
der Reichsbahn nnd der Binncnschisf ihrt in Deutsch¬
land jährlich bewegt werden , sind Materialien , die
b e I m 21 a n 21 c r w c n d u n g finden . Das Absinlen
der 21antätigkcit hat somit gleichzeitig einen erheb-
lichcn Riickgang in der 'Wagengestellung der Reichs-
bahn und einen grostcn Einnahmeansfall zur Folge,
indes wir andererseits sehr erhebliche Beträge für die
Unterstützung der 'Arbeitslosen und für Notstands-
arbeiten ansznbringcn haben . Mit AnSnabme der
Landwirtschaft gibt eö kaum einen 'Wirtschaftszweig,
der ähnlich starke Saisonschwankungen aufznweisen
hat wie dic Banivirtsclxift . Während des Winters
sind regelmästig ein Drittel bis die Hälfte aller vor¬
handenen rund eine Million Bauarbeiter
arbeitslos.  In den Bereinigten Staaten , wo die
Tcmpcraturschwankungen wesentlich höher sind als in
Dcntschland . hat man bereits mit Erfolg die Arbeits-
losigkcit und den BctriebSstillstand im Baugewerbe
während der Wintcrzeit bekämpft , indes ist man m
Deutschland über einige Versuche und praktische Bei¬
spiele nicht hinausgekomnien . Freilich bedeutet Win«
tcrarbeit im Baugewerbe eine Erhöhung der AuSftth.
rungskosten durch einige technische Mas,nahmen , aber
diese erhöhten Kosten werden zumeist überschätzt , sie
betragen bei rationeller Baniveisc vielleicht nur ö
v . H . der Gesamtbaukosten und sind auf jeden Fall
niedriger , als etwa die Beträge der unterstützten
Bauarbeiter betragen . In einigen Städten lzat man ent-
sprechende Berechnungen angestellt . Doch ist man wohl
mehr aus bürokratischen Etats - nnd Ressvrtgründen
davon abgckommcn , diesen VerteucrnngSsaktor beim
Wintcrbau in Kauf zu nehmen , um nach allsten hin
nicht den Vorwurf einzustecken , es würde zu teuer
gebaut.

Da die Saisonschwankungen m der 'Auftrags-
erteilung der öffentlichen Hand weitaus stärker als
bei den privaten Bauaufträgen sind , so liesten »ich
gerade von seiten der öffentlichen 2lrbcitgebcr dic
Konjunktttrschivanknngen am ehesten beeinflussen , um
so mehr , als je hierbei durch die Einsparung von
NnterstützungSgeldern und WohlfahrtSgeldern ein
2lnSgleich der EtatSpostcn möglich ist . Der vbligaw-
rische Geldmangel am Ende des EtatSjahreö . das »a
gerade in den Winter fällt , erschivert besonders die
Auftragserteilung im Winter . Zur Bekämpsung der
Saisonschwankungen  in der Äinterzeit wer¬
den folgende Vorschläge  gemacht : 1. Vorverlegung
des EtatSjahreS , 3. Abstufung der Geivährilnq von
HanSzinSsteuerhypotheken nacy dem Zeitpunkt der
Bauausführung , 3. Einführung ermäßigter Winter-
tarifc für Baustoffe auf der Reichsbahn , 4. Schassung
einer Winterbanvcrsicherung zur Risikomindcrnng
im Falle besonders starken Frostes . 5. Nntzbarmachnng
der wertschaffenden Arbeitslosenfürsorge für den
Winterban , 0. 2lnpassung der Behördenaufträge an
die volkswirtschaftlichen Bedürfnisse.

Diese Vorschläge decken sich teilweise mit Gedan-
kengüngen . die vor etwa zwei Jahren der bekannte
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Der junge Arzt antwortete nicht , und für einen Moment

vertieften sich die Falten in seinen Mundwinkeln.
„Doktor , seien Sie einmal ehrlich . Ich hoffe , unsere

Freundschaft ist so weit gediehen , daß ich mir die Frage
schon gestatten darf , obwohl ich nicht gern indiskret bin.
Weshalb hassen Sie eigentlich die Frauen so sehr , und
gehen jedem weiblichen Wesen wie dem gelben Fieber aus
dem Weg ? Sollte da nicht irgendeine bittere Enttäuschung
dahinter stecken? War dies vielleicht der Grund , daß Sie
Deutschland verließen ?"

Der Gefragte sah still vor sich hin , und Mister 2lmery
erschrak über die plötzliche , fahle Blässe , die das Gesicht
seines Gegenübers bedeckte.

„Lassen wir das Thema lieber fallen ", entgegnete der
Arzt jetzt ablenkcno . „Jeder Mensch saminelt seine Ersah - 1
rungen auf dem Gebiete der Liebe . Ich zum 'Beispiel spüre!
stets einen unangenehnien Geschmack aus der Zunge ."

Mister 'Amery entgegnete nichts , und zog nachdenklich
an seiner Zigarette.

Drinnen im Saal entstand jetzt eine erregte 'Bewegung
Man erhob sich und tuschelte heimlich , die Blicke zum

Saaleingang gewandt.
„Hallo , so hatte Mister Tarn doch recht , als er Frau

von Salden nicht allein von 'Bord kommen sah . Er wußte
von einer entzückenden blonde » Dame zu berichten , die i» !

ihrer 'Begleitung die Landungöbrücke passierte , und von
Herrn von Salden ausö herzlichste begrüßt wurde ."

„Vielleicht die Schwester Frau von Saldens ", ent-
gcgnete der Doktor uninteressiert.

„2lb , da ist sie wahrhaftig !" ries Mister 2lmery auf¬
springend . „Doktor , alter Weibersrcsser , können Sie da
noch den 'Blick sortwenden , wenn zwei so holde Erschei¬
nungen vor Ihnen auftauchcn ? 'Aber ich bitte Sie , so sehen
Sie doch nur geradeaus ; das ist doch wohl wahrhaftig
nicht zuviel verlangt I Die große dunkelhaarige ist Mistreß
Salden , denn das Komitee begrüßt sie zuerst . 'Aber die
andere ! Doktor ! Man möchte glauben , sie ist eine Pariserin.
Sahen Sie je so schönes rotgoldenes Haar ? Und das dräs¬
chen. der Teint , die Figur ! Verzeihen Sie , Doktor , aber ich
kau » nicht länger widerstehen , ich muß hinein , die Damen
zu begrüßen ."

Damit war Mister 2lmerh davongcstürmt , und bemerkte
nicht , daß auch die 'Augen des Doktors plötzlich wie faszi¬
niert in den Saal starrten.

Er hatte sich halb aus seinem Sessel erhoben . Jede
Muskel seines Gesichts war gespannt , und die Hände um«
krampsten fest die Lehne des Sessels.

Dann sprang er ans und taumelte wie ein Trunkener
in den Saal.

„Haha , hat es Sic doch hereingezogen , Doktorchen ?"
rief ihm Mister 'Amern lachend entgegen . „Kommen Sie,
ich will Sie sofort vorstellen , denn ich halte schon die Ehre.
Ich sage Ihnen , in der 2!ähe einfach fabelhaft ! Märe ich
jung und unverheiratet , wie Sie , so sagte ich jetzt : diese
oder keine !"

Mister 'Amern zog den Widerstrebenden zu der Gruppe,
ale sich um dic 'Aeuankömmlingc geschart hatte.

„Gestatten Tie , meine Damen , ich bringe Ihnen i' icr
.ine höchst wichtige Persönlichkeit unseter Kolonie !" ries

Mister Amcry , sich lcbhasi durch das Gewühl drängend.
„Doktor Eggenbrccht , unser aller Netter , wenn es une
irgendwo zwackt. Darf ich bekannt machen , Frau Ri von
Salden , und ihre Freundin und Gesellschafterin , Fräulein
Jsa Hollermann ."

Bet diesen Worten erklang ein leiser Schrei , und die
blonde junge Deutsche , deren Entzücken Mister 'Amery galt,
wich , jäh erbleichend , einen Schritt zurück.

Der 'Arzt sah sic mit brennenden , unverständlichen
Blicken an.

„Jsa Hollermann , ist cs möglich ?" fragte er dann,
schnell gefaßt , da er die erstaunten Gesichter der Umstehen¬
den bemerkte.

'Aber die junge Dame vermochte nicht so schnell Herr der
Situation zu werden.

„Eggenbrccht , Sie , Sie leben , Sie verbrannten damals
nicht !" ries sie bestürzt aus.

Hans -Jörg Eggenbrecht gewann dadurch seine Fassung
wieder.

„Rieht jetzt, später !" flüsterte er schnell, sich zum Kuß
über die Hand Jsa Hollermanns beugend.

Man überging den kleinen Zwischenfall . Dic Damen
wurden auch soeben von anderen Klubmitgliedcrn mit Be¬
schlag belegt.

Doktor Eggenbrecht gewann also Zeit , sich zu sammeln.
Mister 'Amery halte de» Arm unter den seinen ge¬

schoben. und sührte den fast Willenlosen ans die Veranda
zurück, wo er . ihn in eine » Sessel nicderdrückcnd , sagte:

„Eggenbrecht , ich ivilt mich nicht in Ihre Geheimuisse
dränge », aber ist meine Annahme richtig , wenn ich.glaube.
daß das Schicksal liier in der Fremde Ihnen die Frau
wieder zusnhrte . »in derculivillen Tie vielleicht vor einem
Jahr Mo Heimat verließen ?"
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Antrag Düitrusch im vorlkinfigcn RclchSwirtschaftölat
eingevracht hat und die von den zuständigen Stellen
bereitwilligst aufgegriffen , aber doch nicht in auSrei --
chender Weife in die Praxis umgefctzt wurden . Oft
wirb versucht, die beim Winterbau etwas erhöhten
Kosten durch eine Senkung der Bauarbeiter-
löhne  während der Winterzcit auszugleichen.
Gegenüber diesen unverbindlichen Borschlägcn haben
aber die Bauarbeiter Einspruch erhoben und natürlich
auch ntcbt Recht, denn wenn der etwas erhöhte Kosten¬
aufwand der Winterarbcit aus der anderen Seite so
erhebliche volkswirtschaftliche und privativirkschaftlichc
Vorteile flir Staat , Gemeinden und Unternehmer
^bringt , so ist nicht etnznsehen, das, ausgerechnet
die Arbeitnehmer die Unkostcnvertencrnng durch eine
Art AuSnahmelohntartf für die Winterzett in Kauf
nehmen soüen.

Wett und Wiffeu.
Sind Kinder mit positiver Tuberkulinrcaktion

als ansteckend zu betrachten?
. — Mit der Frage , ob Kinder mit positiver Tuber-
kuliureaktion alö ansteckend zu betrachten seien, bat
sich Poulsen -Kopenhagen (Jahrbuch für Kinderheli-
künde) beschäftigt. Er stellte fest, das, bei mehr alö
einem Drittel der Kinder , die positiv reagierten , Lu-
berkelbazillc« im Inhalt des nüchternen Magens
nachweisbar waren , und zwar waren das ineist Kinder
tm Alter bis zu zwei Jahren . Bet den untersuchten
tuberkulinposittven Säuglingen (14) waren stets
Tnberkelbaztllen im Magen . Das veranlasst den Ber-
fasser zu dem Schlns,, man solle Kinder mit positiver
Tuberknltnreaktion in den ersten drei Lebensjahren
grundsätzlich als ansteckungSgefährltch vetrachtcn, und
dementsprechend auf besonderen Tuberkulvscabteilim-
"En unterbringen . Derartige Abteilungen müssten
zweckmäßig von Kinderärzten geleitet werden. Die
Kinder würden für etwa ein halbes Jahr bis ein
^nzeS ^)ahr abgesondert bleiben müssen, je nach Lage

Kurze Notizen.
ä « den großen Rätseln gehört eS, zu welcher

Höhe bas Wasser in den lebenden Pflanzen gehoben
wirb . Wir können es nach physikalischen Gesetzen nur
in Meter heben, unsere Waldbäumc schon 20 bis 30
Meter , die höchsten Bäume sogar 60 bis 00 Meter.

In Indien ist der „kühl  st e" M o n a t so warn,,
wie der heißeste in Italien.

Den Suezkanal passieren jetzt jährlich 6000
Schiffe. Deutschland ist daran schon wieder an dritter
Stelle beteiligt (früher an zweiter ).

Aus aller well.
□ Drei Millionen Reichsmark aus der Hindenburg-Spende.

In Berlin  trat unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten das
Kuratorium der Hindenburg-Spende zu seiner vierten Sitzung
zusammen. Die Stiftung Hindenburg-Spende ist bekanntlich von
dem Reichspräsidenten aus den ihm zu seinem 80. Geburtslag
dargcbrachtcn freiwilligen Beiträgen errichtet. Dem Bericht des
ehrenamtlichen' Geschäftsführers der Stiftung. Ministerialrat
Dr. Karstedt, ist zu entnehmen, daß sic zugunsten von Kriegs¬
beschädigten. Kriegshinterbliebenen usw. im Jahre 1929 rund
1 Million Reichsmark aufgcwandt hat. In den reichlich zwei
Jahren ihres Bestehens hat die Stiftung in rund 17 000 Fällen
insgesamt über 3 Millionen Reichsmark an Kriegsbeschädigte,
Kriegshinterbliebene, Veteranen usw. auSgezahlt.

lD 50. Jubiläumsfeier des Elektrotechnischen Vereins Berlin.
Unter zahlreicher Beteiligung eröfsnctc der Ehrenvorsitzende des
Elektrotechnischen Vereins Berlin.  Erz . Dr. von Sydow,
dir 50. Jubiläumstagung des Elektrotechnischen Vereins Ber¬
lin in den Krollschen Fcstsälcn. Vom Reichspräsidenten von
Hindcnburg war ein Schreiben eingclaufen, in dem die Ver¬
dienste des Vereins gewürdigt und Glückwünsche zum Goldenen
Jubiläum auSgcbvacht wurden. Prof. Wagner, der Vorsitzende
des Vereins, nahm die Glückwünsche des Reichs, des Magistrats
und zahlreicher Vertreter technischer Vereinigungen und wissen-
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„Sie irren, Mister Amery", antwortete Eggenbrecht ge¬
preßt. „Weshalb aber soll ich Ihnen gegenüber ein Ge¬
heimnis aus meinem Erlebnis machen?! Jsa Hollcrmann
ist mir tatsächlich aus Hamburg sehr gut bekannt. Sie ist
die jüngste Tochter meines früheren Chefarztes. Vor
einem Jahr war sic noch ein frecher, koketter Backfisch. Sie
hat sich sehr verändert. Ihre ältere Schwester aber war es,
die mich über Nacht aus der Heimat trieb."

„Armer Kerl! Aber schließlich vernarbt jede Wunde. Ja,
vielleicht hat Ihnen das Schicksal die Jüngere zugcdacht
und nun gerade rechtzeitig in den Weg geschickt. Glauben
Sie mir, Doktor, sie ist ein Sonnenmädcl, so recht dazu ge¬
eignet, das Herz eines Mannes zu beglücken."

Eggenbrecht antwortete jedoch nicht, und kaute nervös
an seiner Zigarette, so daß schließlich Mister Amery, in der
Annahme, doch eine Dummheit gemacht zu haben, in den
Saal zurückkehrte.

Der junge Arzt war allein.
So saß er lange Zeit in Gedanken versunken. Jsa

Hollermanns unerwartetes Erscheinen hatte die vernarbte
Wunde seines Herzens wieder aufbrcchcn lassen, und er
vergegenwärtigte sich abermals das Bild jenes für ihn so
schmachvollen Abends.

So bemerkte er nicht, daß sich eine junge Dame langsam
feinem einsamen Platz hier draußen näherte.

sck>afllichcr Institute entgegen. Z» Ehrenmitgliedern wurde» er¬
nannt: Prof. Dr. Lombardi-Jtalicn, Pros. Dr. Clarcncc Feld-
mann-Hollnnd, Geheimer Obcrpostrnt Ehristiani-Dcutschland,
Oscar von Miller, Prof. Dr. phil. Pupin-Amcrika, Präsident
Gchcimrat Prof Dr. Marburg.

□ Kiste mit Wertpapieren geraubt. In der Banksstraßc zu
Hamburg  sprangen drei Männer ans einem Auto auf einen
Rollwagen, warfen einen 16Iährigc» Begleiter vom Wage» und
raubten eine Holzkistc mit Wertpapieren und 6 000 Reichsmark.
Die Männer sind mit der Beute entkommen.

□ Große Zollhintcrzirhiingöaffäre. Das Tagesgespräch In
Danzig  bildet augenblicklich eine Zollhlntcrzichungsasfärc
von großen Ausmaßen, eine Assäre, die die Hcringsgroßhand-
lung Wilhelm Ray» betrifft. Die Prüfung der Lager und Ge¬
schäftsbücher hat jetzt ergeben, daß insgesamt 29 000 Faß He¬
ringe ohne vorschriftsmäßige Verzollung ausgelicscrt worden
sind. Der nicht abgcsührte Zollbctrag wird auf 700 000 Zloty
geschätzt.

£3 Unterschlagungen bei der Spar, und Darlchnskaffe
Wcllerholt. Bei der Ausstellung der Jahresbilanz der Spar-
und DarlehnskasseW«stc r hol t bei Buer sind umfangreiche
Unterschlagungen sestgestcllt worden. Es handelt sich ui» einen
21>8hrigcn Kosscngchilfcn aus Langenbochum, der bereits seit
zehn Jahren bei der -Kasse als Kastcngchile tätig war, der feit
dem 5. März v. I . fortgesetzt Betröge veruntreut bat. Da er
die Fälschungen in äußerst rasfiuicrier Weise vornahm, konnte
er die Veruntreuungen ständig fortsetzcn. Bei der Aufstellung
der Jahresbilanz entdeckte man plötzlich eine Unstimmigkeit in
Höhe von 800 Mack. Die vorgcnommcnc Prüfung und di« um--
fangreichcn Untersuchungen haben ergeben, daß insgesamt
62 350 Mark unterschlagen sind. Der Betrüger ist seit mehreren
'Tagen verschwunden.

□ Gehet,nniövollr Entführung eines Kindes. In Zerbst
(Anhalt) erschien in der Schule 1 eine Frau, die angab, aus
Wunsch der Eltern den achtjährigen Schüler Hans Jürgen
Raschkc nach Hause abzuholen, da Besuch angekommcn sei. Wie
von Augenzeugen fcstgcltellt wurde, bestieg die Frau mit dem
Kinde ein bei der Schule haltendes Auto und fuhr davon. Die
Polizei nahm sofort eifrige Nachforschungen auf, ohne daß bis
jetzt ein« Spur entdeckt werden konnte.

□ Gräfcnhainichen in Konkurs. In der Stadtverordneten-
Versammlung von Gräfcnhainichen  wurde beschlosic»,
den Haushalt für 1929 abzulehnen und das Konkursverfahren
über die Stadt zu beantragen. Ein Antrag, die Selbstverwal¬
tung der städtischen Betriebe auszulösen, gelangte zur Annahme.
Außerdem wurde beschlossen, die Besoldungsordiiungaufzuhcbcn
und mit Rücksicht aus die Finanzlage der Stadt eine Neu¬
einstufung durchzuführen.

-100 Jahre Auerbachs Keller in Leipzig.
In diesen Tagen begeht der durch GvciheS „Faust'

unsterblich gewordene Weinkeller in Leipzig sein
400jähriges Jubiläum . Der Keller wurde von dem
Mediziner Dr . Heinrich Stromer aus Auerbach als
Weinschank eröffnet.

Erst die sanfte Berührung seiner gebeugten Schulter
ließ ihn aus der Versunkenheit aufsahrcn.

Vor ihm stand Jsa Hollermann.
Schön und verführerisch, in einem spinnenfeincn Kleid

von chinesischer Seide, das ihre etwas volle Gestalt vor¬
teilhaft hcrvorhob.

Sie sah ihn aus leicht verschleierten Augen, die gleich¬
sam um Verzeihung zu betteln schienen, lächelnd an.

Plötzlich streckte sie ihm beide Hände entgegen, und
ihn freundltchst grüßend, sagte sie zu ihm mit leicht
bebender Stimme:

„Ich habe Sie gesucht, Doktor Eggenbrecht, um Ihnen
zu sagen, wie herzlich froh ich bin, daß Sie leben. Ich
glaube, wir haben uns so manches zu sagen, oder hassen
Sie mich noch immer?"

„Fräulein Jsa , wie kommen Sie ausgerechnet nach
Schanghai?" stieß Eggenbrecht, mühsam seine Erregung
bekämpfend, hervor.

„Davon später, wenn es Ihnen recht ist, lieber Doktor.
Jetzt sind Sic mir zuerst eine Antwort schuldig, Sie böser
Manu. Gott, wen» Sie wüßten, wie ich mich in jener
Nacht ui» Tie gebangt habe!"

„Gebangt, um mich? Ich verstehe nicht, ich verstehe
überhaupt Ihre Worte nicht, gnädiges Fräulein . Weshalb
bangten Sic sich, warum erschraken Sie so bei meinem An¬
blick? Hielten Sic mich bereits für gestorben?"

„So wissen Sie nichts von der furchtbaren Explosion
in jener Nacht?"

„Ich verstehe Sic noch immer nicht."
„Kaum, daß Sie den Saal verlassen hatten, flog das

Laboratorium der Klinik in die Lust. Es entstand eine
Feuersbrunst. Ans den brennenden Trümmern zog man
einen verkohlten Leichnam, der als der Ihre identifiziert

Iwurde."

□ München» Geburtstag ein Ereignis für Godesberg. D»
70. Geburtstag der Lindcnwickin Aennchm Sch »mach «,
gestaltete sich zu einem großen Ereignis für Godesberg und
darüber hinaus si'ir alle, die der Lindenwirtin die Treue I>e-
wahrt haben. Im Laufe des TaaeS liefen unzählige Tclc-
grammc ein, darunter vom Kölner Regierungspräsidenten, vei
zahlreichen Professoren, Studenten, Dichtern und Persönlich.,
ketten des öffentliche» Lebens. Den Höhepunkt bildete an
Abend eine Feier tu der Wohnung der Lindcnwirtin. 2i<
wurde vom Westdeutschen Rundfunk und den mitteldeutsckm
Sendern übertragen. Es fand eine Zwiesprache zwischen Neun
chcn Schumacher und dem Ansager des Westdeutschen Ruiid-
funkö statt. Die Lindcnwirtin erzählte Anekdoten au» ihre,?
Leben. Als Vertreter der Studentenschaft sprach Kurt Janzen.
Prinz Adalbert von Preußen hatte dem GeburtStagSkinde di,
Glückwünsche des ehemaligen Kaiserhauses überbracht.

lH Besicdowfki alö Zeuge im Litwinow-Prozetz. Nach «im,
Pariser  Meldung wurde jetzt der von der Verteidigungg(,
laden« Zeuge und ehemalige Botschaftsrat Bestedowskt vernon,
men. Bcssedowski kannte Turoff persönlich und war durchi«,
fchtedenc Unterredungen, die er mit ihm hatte, auf dem Lanstn-
den darüber, wie der russisch« Handelsagent sich seiner Aufgabe
entledigte. Der Präsident der russischen Staatsbank habe ihr
persönlich erklärt, daß der „Idiot " Turosf so viele Wechsel aui

mf Tel"geben habe, daß di« Bank selbst nicht wifle, wie viele«S f«icr|zw. weich« Summen er «inkolsiert habe. Wenn sie die letzl,
(Litwinows Wechsel) bezahle, so lei die« ein Präzedenzfall ui:
niau wisse nicht, wohin das nockX führen könnte.

lD Urteil gegen den englischen Ainanzmann Hatry. Der o-l
Sensationen reiche Londoner Prozeß gegen den englisch
Finanzmann Hatry und seine drei Mitdirektoren fand nunmci
sein Ende. Das Gericht fällte folgend»« Urteil: 1. Hatry wurdl
zu zwei Jahren Zwangsarbeit undh1» Jahren Zuchthauil
2. Direktor Daniels zu zwei Jahren Zwangsarbeit und sicblf
Jahren Zuchthaus, 3. Tabor zu zwei, Jahren Zwangs
und drei Jahren Zuchthaus, 4. Dixon zu zwei Jahren Zwangtl
arbcit und fünf Jahren Zuchthau» verurteilt. Zu Beginn d
Prozesics hatte der StagtSanwalt ein« Anklagerede gehalten, I
der er die weitreichenden Beziehungen de», Hatry-Konzern?.

gehörte und di
den Zusamwk,

bruch des Hatry-KonzcrnS entstand bei den beteiligten Gcsck
schäften eine Untcrbilanz von insgesamt 370 Millionen Mm!

dem die englische Photomaton-Gesellschaft
Folgen des Betruges eingehend darlcate. Dur,

>i-KonzcrnS entstand bei

vunles Allerlei.
Wie schwer ist eine Milliarde in Silber und in Gold?

Bei Silbermünzen stellt sich da» Gewicht' einer Milliackl
auf insgesamt fünf Millionen Kilogramm. Zur Bcfördcri, j
durch Menschen würde man nicht weniger all 100 000 Mot
benötigen, vorausgesetzt, daß von jedem einzelnen eine Zcntmil
last bewältigt wird. Bei Gold ist das Gewicht beträchtlichI
ringer, nämlich 322 580 Kilogramm, eine Menge, die man uhuj
der erwähnten Voraussetzung von 6453 Personen befördcij
lassen könnte.

Wo wird am meisten geraucht?
Den beträchtlichsten Tabakvcrbrauchtrifft nian in den Vcil

einigten Staaten. Dort entfällt auf den Kopf der Bevölkern«
eine jährliche Menge von 3,6 Kilogramm. An zweiter Slcll
marschieren di« Niederländer mit 3.2 Kilogramm. Die Fr-:«
zosen bringen cS auf eine jährliche Menge von 1,7 Kilogramm
während an vierter Stelle Deutschland folgt und zwar »-»
einem Quantum von 1,6 Kilogramm.

Deutschland» kleinste Stadt.
Dem im südlichen Baden gelegenen Hauenstein kommtb(|

Ruhm zu, die kleinste deutsche Stadt zu sein. Das Rath-ick
und zwei Gasthäuser miteinbegriffen zählt Hauenstein im H
gen 32 Häuser, bei einer Einwohnerschaft von etwas »bl
200. Da» gleiche Haucnstein bildete im 16. Jahrhundert bl
Hauptstadt eine» Landes, dessen Bewohnerschaft mehr as
30 000 umfaßte, eine Rollenvertauschung, die beweist, daß nlij
nur Menschen, sondern auch Städte ihre Schicksal» haben.

Ohne ein eigene» Bett.
Den statistischen Ermittelungen gemäß ist jeder fünf|

Jugendliche in Deutschland ohne ein eigene» Bett̂ Auch
eichen der schweren Ra

rnifcT«!
llumnot und der leidigeil Wohin,»)!»

„Sehr angenehm! Aber wie kam man aus diesen Ge¬
danken?"

„Sie sind nicht nach dem Laboratorium gegangen? Dci
alte Diener Wilhelm mußte Sie ja auS der Hintertür
lasten."

„Ich war auch dort, Fräulein Jsa , ging aber lehr schnell
wieder fort, und verließ Hamburg bereits zwei Stunde»
später mit der .Ozeana'. Die geborgene Leiche war ich
also demnach wohl nicht."

„Weshalb so sarkastisch", entgegnete Jsa leise. „ES war
eine schlimme Nacht. Ich bin bald verzweifelt, als ich hörte,
daß Sie tot wären ; denn ich nahm an, daß Sie Selbstmord
verübt hätten, da Gitta Ihnen so furchtbar wehe getan
hatte."

„Sprechen wir nicht von ihr, verehrtes Fräulein Jsa
Hoffentlich kam ihr doch wenigstens ein wenig Reue, ald
man mich angeblich tot fand."

„Ich achtete nicht darauf. Brigitta hatte nur Sorge»
um ihren Verlobten, der sich zu weit zum Brandherd
wagte."

„Also keine Neue?" sagte Eggenbrecht, bitter auslachend.
„Gott ja, Gitta hat den glücklicheren Teil erwählt' -

plauderte Jsa jetzt angeregt weiter. „Man verehrt die
schöne Frau Doktor ungemein."

Eggenbrecht war bleich geworden, und in seinem GcsicP
zuckte es erregt. , J \

„Brechen wir dieses unerquickliche, der Vergangeycheü
angehörende Thema ab, gnädiges Fräulein ", >1sagte ct  I
dann, indem er versuchte, Fassung zu bewahren. .„Erzählt
Sie mir lieber, wie Sie nach Schanghai kommen, und w»̂
Sie ausgerechnet hierher führt."

Jsa ließ sich jetzt aufseufzend in einen Sessel, Eggs"' I
brecht direkt gegenüber, fallen, und schloß, sich weil ,zurück^
lehnend, die Augen. (Fortsetzung foSfgt.)
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